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Das Jahr hindurch—hohe
Produktivität der Melkherde

• Der Engels-Kolchos hat den Jahresplan der Mllchlieferung überboten

• Es geht um 3 000 Kilo Milch je Kuh
Der Engels-Kolchos produzierte 

In lehn Monaten dieses Jahres 
29 670 Zentner Milch und ver­
kaufte 27 417 Zentner an den 
Staat. Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahrs 
sind das Ober 2 000 Zentner mehr. 
In der Realisierung dieser Pro­
duktion nimmt die Wirtschaft den

Neuer 
Unionsrekord

TSCHIMKENT. Die Brigade 
O. F. Kalemistow aus dem Poly- 
mctallkombinat Alschisai hat einen 
neuen, den drillen in diesem Jahr, 
Unionsrekord im Auffahren von 
Uber- und Abhauen mit Einzelort 
aufgestellt Im April hat sie in ein­
unddreißig Tagen 518,3 laufende 
Meter vorgetrieben. Danach wurde 
diese Leistung fast aufs Doppelte 
überboten. Zur Zeit leistet die Bri­
gade bis zu I 421,9 laufende Meter. 
Die Arbeitsgruppen A. Gawrilow. 
F. Abdijew und S. lukaiew haben 
solche Leistungen erzielt, die ihnen 
ermöglichen, um den Vortrieb von 
2 000 laufenden Meter im Monat 
zu wetteifern.

Der Erfolg wurde vom Vortriebs­
komplex vorherbestimmt, der hier 
geschaffen wurde und erfolgreich 
genutzt wird und bei mehreren 
Operationen die Handarbeit ver­
drängt hat Jetzt hat sich die 
Schichtleistung pro Person mehr 
als verdreifacht.

Unweit der 
Erdölleitung

URALSK. Erstmalig schoß eine 
Erdöl- und Gasfontäne im westli­
chen Kasachstan bei Gremjatschje 
empor. Die Erdölbohrung befindet 
sich unweit der vor kurzem ent­
deckten Lagerstätte Sapadno-Te- 
plowsk. Der Erdölstrom kam aus 
einer Tiefe von 2 930—3 008 Me­
tern während einer Prüfbohrung 
der erdölführenden Schicht. Das 
Kollektiv der Erdölschürfungs­
expedition setzt seine Arbeiten fort, 
um den Vorrat der neuen Lagerstät­
te abzuschätzen und die Tiele der 
Erdölschicht zu bestimmen. Betont 
sei der Umstand, daß sich die Fon- 
'âne unweit der Erdölleitung Man- 
gyscnlak — Kuibyschew befindet, .

Effekt der
Rekonstruktion

DSHAMBUL. Nach ihrer Re 
Konstruktion nat steh die Leistungs­
fähigkeit der Abteilung für sulfierte 
Konle im Dshamouler Superphos. 
phatuerk auf das l,5fache erhöht. 
Hier wird Kationenaustauscher er­
zeugt der in Filtern zur Vorbeu­
gung von Kesseisteinblldung in 
Heißwasser- und Dampfkesseln 
verwendet wird. Das Kollektiv der 
Abteilung hat sich verpflichtet, bis 
Jahresende 1 000 Tonnen Kationen­
austauscher über, den Plan hinaus 
zu produzieren.

Die besten Leistungen weist die 
Arbeitsschicht von J. T. Antoschkin 
auf. die in diesem Jahr mehrmals 
den ersten Platz im Wettbewerb 
behauptete. Mit unter den Ersten 
sind auch der Schlosser M. D. Kos- 
saiew, die Apparatewarte L. W. 
Kljunina, P. S. Kondakowa Der 
Wetteifer hilft ihnen, nur'hochwer-* * 
tige Produktion zu liefern.

Computer 
im Einsatz

Im Trust „Zelinelcktrosetstroi" 
begann ein Rechenzentrum auf der 
Basis des Computers „Minsk-32" zu 
funktionieren. Die Einführung der 
Neuerung erleichtert die Planung 
der Bau- und Montagearlwlten an 
jedem Objekt und im ganzen Trust, 
die Kontrolle über die Fortbewe­
gung der Materialien und Konstruk­
tionen. über deren rationelle Vertei­
lung. Man erwartet davon einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 
780 000 Rubel im Jahr.

Die Montage und Einrichtung der 
Anlagen des Rechenzentrums wurde 
von den Spezialisten des Trusts 
„Zclinelektrosetstroi'*  und der Mos­
kauer Verwaltung für Montagear­
beiten „Kaskad'*  verwirklicht

(KasTAG) 

ersten Platz im Rayon Uspenka 
ein. Die Farmarbeiter haben den 
Jahresplan der Milehlieferung an 
den Staat bedeutend Oberboten 
und sind auf ihre Erfolge mit 
Recht stolz.

Um nach Gebühr den großen 
Sieg der Farmarbeiter des Engels- 
Kolchos einzuschätzen, erinnern 
wir uns an das höchst ungünstige

Noch In vielen un­
seren Städten entste­
hen ganze Wohnvier­
tel, die wie Zwillinge 
aussehen. Das ist u. a. 
auch durch den Man­
gel an Verkleidungs­
stoff bedingt. Oft kann 
man von den Bauarbei­
tern hören: „Gebt uns 
Wandplatten aller Ar­
ten, und ihr werdet 
sehen, wie die Häuser 
und andere Objekte 
ihr Antlitz verändern 
werden.“ Das sind be­
gründete Forderun­
gen, und man ist heu­
te bemüht, sie so 
schnell wie möglich 
zu befriedigen.

Gegenwärtig wird 
In Zelinograd ein 
Kombinat für Verklei­
dungsplatten errich­
tet. Es ist das erste 
in der Republik. Vor 
dem Fest des Großen- 
Oktober haben die 
Bau- und Montagear­
beiter des Trusts „Ze- 

Damit die Häuser schöner werden
VERKLEIDUNGSPLATTENKOMBINAT IN ZELINOGRAD: ERSTE ERZEUGNISSE GELIEFERT!

linogradtjaahstrol'*  und 
andere apezialial e r t e 
Bauorganisationen ei­
nen großen Erfolg 
errungen. Zusammen 
mit den Betriebsar­
beitern meisterten sie 
die erste Fließbandlinie. 
Der Chefingenieur des 
Kombinats Konstantin 
Chegai erzählt: „Mit der 
Inbetriebnahme dieser 
Linie können wir 400 000 
Quadratmeter Metlach- 
Platten erzeugen, aber 
solcher Linien wird es 
insgesamt neun geben.

Wie wir den Erfolg sichern
Das Zuckerrübenfeld vergrößert 

sich in unserer Wirtschaft .mit 
jedem Jahr und betrug heuer 
1 300 Hektar. Unsere Rübenzüch­
ter nutzen ihre vieljährigen Er­
fahrungen im Rübenanbau sach­
kundig aus und erzielten im be­
stimmenden Planjahr einen Durch­
schnitt von 330 Zentner Rohstoff 
je Hektar gegenüber einem Plan 
von 280 Zentner, während es die 
Brigade von Grigori Kryshanow 
und die Arbeitsgruppen von Maria 
Samorokowa, Lydia Frenzei. Rai- 
sa Schelomenzewa, Nadeshda Kuli- 
köwa auf 600 - Zentner brachten.

Wir haben es uns zur Regel ge­
macht. die Grundlage der künfti­
gen Ernte im Herbst zu legen. Ehe 
wir die Herbstbrache tief pflüg­
ten. bewässerten wir die Schläge 
und führten jedem Hektar Land

ROM. Das ‘ neue Kabineff der 
Republik San Marino, das 

sieh aüs christlichen Demokraten 
und Sozialisten zusammcnsafzl, ist 
auf einer am 11. November staffqo- 
fundonen Sitzung des Großen Ge- 
neralrals der Republik dessen Mit­
gliedern vorgestellt worden.

In der neuen ' Regierung wurden 
Sozialisten Minister für*  Finanzen, 
Programmierung und Haushalt, für 
Gesundheitsschutz und Sozialfürsor­
ge sowie für Bildung und Kultur. 
Alle anderen Ämter übernahmen 
christliche Demokraten.

Wetter dieses Jahres. Schon An­
fang Sommer verdorrten die Grä­
ser auf den Naturweiden, und es 
kostete ein Höchstmaß von An­
strengungen, um eine hohe Pro­
duktivität der Tiere aufrechtzuer­
halten. Die Melkherden wurden 30 
Kilometer vom Zentralgehöft ge­
weidet. Eine Rettung waren die 
HülsenfrOchtc — Luzerne und

Außer Metlach-Platten 
werden wir Platten für 
Wand- und Fassadever- 
kleidung herste 11 e n. 
Wenn das Kombinat die 
Projektkapazität der er­
sten Baufolge gemeistert 
haben wird, bekommen 
die Bauarbeiter jährlich 
etwa 3 Millionen Qua­
dratmeter Platten."

Wir machten uns mit 
der ersten Taktstraße be­
kannt. Zum erstenmal im 
Land röstet man hier 
die Platten in Elektro­
ofen. Diese Methode

bringt großen Effekt, 
auch ist die Luft in der 
Halle reiner.

Alle Arbeiter der Hal­
le sind bemüht, den so­
zialistischen Wettbewerb 
um die schnellere Mei­
sterung der Ausrüstun­
gen und Vergrößerung 
der Zahl der Erzeugnis­
se weitgehend zu entfal­
ten. Die Verpackerin 
Raissa Schwedowa ist 
zufrieden:, „Ich kam 
hierher, well es ein neuer 
Betrieb ist und weil die 
Plattenerzeugung eine in­
teressante Sache ist. Ich

will stets meine Kennt­
nisse bereichern und in 
Zukunft eine hochquali­
fizierte Arbeiterin wer­
den." Durch Spitzenlei­
stungen können sich der 
Pressecinrlchtcr Wladi­
mir Suchich, die Opera­
teurin Valentina Moloto- 
renko. die Zcrmahlerin 
Vera Balakina sehen las­
sen.

Der Bau des Kombi­
nats geht weiter. Vertre­
ter von 15 Bauorganisa­
tionen, die hier arbeiten, 

■ setzep jetzt alles daran, 
um die Inbetriebnahme

8—10 Zentner Mineraldünger zu. 
Im Frühjahr während der Vor­
bereitung des Rübenfeldes düng­
ten 'wir es nochmals mit ebensol­
cher Menge Dünger. Die Aussaat 
dauerte alles in allem nur vier 
Arbeitstage. Im Sommer während 
der Saatpflege machten wir noch 
v|er Phosphornachdüngungen. Ins­
gesamt bewässerten und lockerten 
wir das Rübenfeld zwölfmal.

Die Mechanisatoren Wassili 
Bort, Nikolai Petrow, Nikolai 
Spiel,. Nikolai Djadkin. Andreas 
Hermann und die Beregner Shn: 
par Chasijew, Iwan Fcdorenko, 
Iwan 'Jakowlew u. a. arbeiteten 
im engen Kontakt. Sie setzten ein­
ander in Kenntnis, wo die Locke­
rung beendet ist. wo und wann 
man mH der Bewässerung begin­
nen kann. Das sparte Zeit.

ANKARA. Präsident Fahri Koru- 
lürk hat Senator Sadi Irmak 

mit der Bildung einer neuen türki­
schen Regierung betraut.

Dio Regierungskrise in der Tür­
kei dauert bereits soll etwa zwei 
Monaten. Alle bisherigen Versuche, 
eine Regierung zu bilden, schlugen 
fehl.

A DDIS ABEBA. Der provisorl-
'• sehe Milltäradministralivaus- 

schuß Äthiopiens hat begonnen, die 
Lend- und Waldgrundslücke zu be­
schlagnahmen, die sich Politiker 
des alten Regimes und der Adel 
ungesetzlich ongeeignol hatten.

In - einem am 12. November in 
Addis Abeba veröffentlichten Kom­
munique feilt der Ausschuß,mit, dot 
bereits über 1 000 Hektar der Kon­
trolle des Finanzministeriums un­
terstellt wurden.

Steinklee—, die Im Kolchos 2 300 
Hektar einnehmen. Unter den Be­
dingungen eines ausgeprägten 
Trockenjdhrs brachte man hier bei 
der ersteh Mahd 25 Zentner Heu 
vom Hektar ein. bei der zweiten— 
3. Im Kolchos hat man für die 
Viehüberwinterung 8 000 Zentner 
Welksilage auf Lager, was zwei­
mal mehr ist als im Vorjahr. Auch 
den Plan der HeubeschafTung hat 
man trotz allen Schwierigkeiten 
Überboten.

Auf allen Farmen ist der Wett­
bewerb exakt organisiert. Das Fa­
zit wird praktisch jeden Tag gezo­
gen. Bestleistungen erzielen Ida 
Penner, Antonina Penner, Lydia 
Siemens, Ira Reimer, Anna Rem­
pel. Sie alle sind Veteranen der 
Viehzucht und sind in zehn Mona­
ten dem 3 000-Kilo-Melkertrag je

Als Antwort auf den Aufruf 
der Rübenzüchter des Kuban über­
nahmen wir erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen. Zu Ehren der 
Besten wurde die Fahne . der Ar­
beitsehre gehißt. Das Fazit des 
Wettbewerbe wurde vom Frühjahr 
bis zum Ernteabschluß jede zehn 
Tage gezogen. Die Bestbrigade 
wurde mit der Roten Wander­
fahne, die Arbeitsgruppen — mit 
roten Wanderwimpeln geehrt 
Außerdem bekamen die morali­
schen Stimuli auch materielle Be­
kräftigung: für den ersten Platz 
erhielt, die Arbeitsgruppe 100 
Rubel Prämie.

Nun ist aber die Erzielung einer 
guten Ernte nur der halbe Sieg. 
Sie muß auch rechtzeitig clnge- 
bracht und an die Zuckerfabrik 
befördert werden. Um " dlo Rüben

QUITO. Ekuador, Honduras, Ko­
lumbien und Venezuela wol­

len in den nächsten Tagen diploma­
tische Beziehungen zu Kuba her- 
slellen. Wie aus diplomatischen 
Quellen verlaufet, teilten das die 
Auflonministor der vier Staaten auf 
der OAS-Konferenz in Quito in ei­
ner geschlossenen Sitzung mit.

DARIS. Dio beiden größten Ge- 
■ werkschaffszontron Frahk- 

reichs, CGT und CFDT, haben allo 
Werktätigen Frankreichs aufgorufen, 
am 19. November einen gosamfna- 
tionalon Aktionstag durchzutühren. 
An diesem Tag werden in ganz 
Frankreich Massendemonstrationen 
von Arbeitern und Angestellten - für 
ihre Forderungen ^ataltfindon. In 
Tausenden von Betrieben und Äm­
tern wird die Arbeit 24 Stunden 
lang ruhen. ,

Das haben am 12. November dlo 
Leiter der beiden Gewerkschallsver- 
bändo bekanntgegeben.

Kuh nahe. Aber auch die Jugend 
bleibt nicht zurück. Die Schwe­
stern Erna und Helene.Enns haben 
z. B. bereits 2 40p Kilo Milch je 
Kuh gemolken. Die Hälfte aller 
Melkerinnen sind Jugendliche.,

Der Kolchosvorsitzende Johann 
Martens erzählt:

..Das Kaderproblem ist in der 
Viehzucht unserer Wirtschaft voll­
ständig-gelöst. Alle Farmen sind 
mit qualifizierten Kadern kom­
plettiert. Vön sechzig Melkerinnen 
sind vierzig Meister der Viehzucht 
erster Klasse. zwanzig — der 
zweiten. In ' den nächsten Jahren 
wird die Milchproduktion bedeu­
tend ansteigen.**

Der Winter Ist In seine Rechte 
getreten. Die Stallhaltung des 
Viéhs ist im Engels-Kolchos gut 
organisiert.

der ersten Baufolge noch 
im bestimmenden Plan­
jahr abzuschließen. Die­
ses Streben wird durch 
Stoßarbeit untermauert: 
Die meisten Brigaden lei­
sten täglich anderthalb 
Normen.

A. FUNK

UNSER BILD: Lud­
milla Bacbajcwa, Rais­
sa Schwedowa und Sinai­
da Sogrina verpacken die 
Platten

Foto: D. Neuwirt 

zu roden, zu reinigen und sie zur 
Verarbeitung abzutransportieren, 
befanden sich 20 Kombines, 10 
Autolader, 40 Kraftwagen und 
200 Mann im Einsatz. Der so­
zialistische Wettbewerb löste ei­
nen massenhaften Arbeitsenthusi­
asmus aus und im Resultat wurde 
die Ernte in kurzer Zelt abge­
schlossen.

Gegenwärtig fahren wir Dün­
ger an. Die Brache ist gepflügt. 
Im' Winter werden wir den Stall- 
dung vorbereiten. Für die Rüben­
züchter unserer Wirtschaft wird 
ein Agrolehrgang funktionieren.

Sclda WEBER.
Chefagronom dos Sowchos 

„Kokkalnarskl“

" Gebiet Dshambul

. Z~kSLO. In Norwegen sind in den 
ersten drei Vierteljahren 1974 

482 Industriollrmen und Betriebe 
pleite gemacht. Das ist um 25 Pro­
zent höher als In dem gleichen Zeit­
raum des Vorjahres. . Von diesem 
Prozeß sind besonders der Handel 
und das Bauwesen betroffen.

■TOKIO. In Japan gibt es zur Zeit
* 20 000 Personen, die infolge 

der industriellen. Luft- und Wasser- 
verunroinigung erkrankt sind. Allein 
1973 wurden 700 000 Tonqen Indu­
strioabfälle in die Atmosphäre und 
Gewässer ausgostoßen.

Dio japanische Stadt Kawasaki 
steht schon seit Jahren im schlech­
ten Ruf als Zentrum des Smogs. 
Durch die Bemühungen der demokra­
tischen Organisationen und der Be­
hörden dieser Stadt wurden 43 Indu­
strieunternehmen verpflichtet, mehr 
als drei Millionen Yon an 2 000 Ein­
wohner dieser Stadt, die infolge der 
Umweltverseuchung schwer erkrankt

Verhandlungen UdSSR— 
Sri Lanka fortgesetzt

MOSKAU. (TASS). Die Ge­
spräche des Vorsitzenden den 
Minlslerrata der UdSSR A. N. 
Kossygin und des Außenministers 
A. A. Gromyko mit dem Minister­
präsidenten von Sri Lanka, Frau 
Sirimavo Bandarapalkc, wurden 
am 12. November im Kreml fort­
gesetzt.

Die Gesprächspartner erörterten 
weiterhin die Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern und eine 
Reihe beiderseitig interessieren­

Theaterbesuch
Am 12. November wohnte Frau 

Sirimavo Bandaranaikc, Minister­
präsident. - Verteidigungsminister 
und Außenminister der Republik 
Sri lumk.i. im . Kongreßpalast des 
Kreml der Ballcttaufführulig „Don 
Quichotte“ Von D. Minkus.bci.' 
. In der. mit, den Staatsflaggen von 
Sri. Lanka und der Sowjetunion 
geschmückten' Lqge waren Zusam­
men mit den Gästen:. A. N*.  Ko^sy- 
(Jln,*  Vorsitzender des Ministerrates 
der UdSSR; L. P. Lykowa,' Stell­
vertretende Vorsitzende * des Mini­

Palästina-Frage 
verlangt 
gerechte Lösung

■ TASS-Kommentar -
Die bevorstehende Paläslüta-De^- 

batte auf der UNO-Vollversamm­
lung Ist ein Ereignis von großer 
Bedeutung sowohl für das weitere 
Schicksal der Palästinenser als 
auch für die Beseitigung des Span­
nungsherdes im Nahen Osten.

Die bereits seit über einem Vier­
teljahrhundert bestehende Palästi­
na-Frage verlangt gebieterisch ei­
ne Lösung. Alle Versuche der zio. 
nistischen Kreise und Israels, das 
Palästina-Problem zu begraben 
und das Volk von Palästina sogar 
durch barbarische Angriffe auf die 
palästinensischen Flüchtlingslager 
physisch zu vernichten, haben nicht 
den Willen der Palästinenser ge- 
brochen; ihr legitimes und von der 
UNO anerkanntes Recht aul Selbst­
bestimmung und Leben zu verteldi- 
gen.

Ungeachtet der großen Verluste 
und Schwierigkeiten nahm die pa­
lästinensische Widerstandsbewe­
gung immer mehr an Schwung zu 
und führte Immer empfindlichere 
Schläge gegen die israelischen Ok­
kupanten. Hauptkraft der palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
ist die palästinensische Belreiungs- 
organisation, die heute in aller 
Welt als der legitime Vertreter des 
arabischen Volkes von Palästina 
anerkannt wird. Das hat seine Be­
stätigung-auch darin gefunden, daß 
IO? Mitgliedstaaten der UNO die 
Beteiligung einer PLO-Delegation 
an der Palästina-Debatte befürwor­
teten.

Gab es früher in der arabischen 
Welt hoch Meinungsverschieden­
heiten darüber, wer die Palästi­
nenser vertreten soll, so hat der 
arabische Gipfel in Rabat das 
Recht der palästinensischen Be- 
trciungsorganlsalion, • als einziger 

sind, als Entschädigung zu zahlen. 
Auch die Angehörigen von mehr als 
t00 Bürgern, dio an den Folgen die­
ser Erkrankungen gestorben sind, 
sollen entschädig) werden.

BEIRUT. Wie ein Vertreter des 
libanesischen Verteidigungs- 

mlnistoriums mittoilte, drangen israe­
lische Soldaten am 12. November in 
libanesisches Territorium ein, spreng­
ten im Grenzdort Al-Duheira ein 
Haus in dio Luft und verschleppten 
mehrere libanesische Einwohner. In 
der Erklärung heißt es, daß libanesi­
sche Truppen das Feuer eröffneten 
und die Israelis zum Rückzug zwan-
 

MEW YORK. Der vor einigen Ta- 
‘ ’ gen gegen Kaution auf freien 

Fuß gesetzte USA-Kriegsvorbrecher 
Caffey will einer eigenen Erklärung 
zufolge eine volle Rehabilitierung 
und seine Wiedereufnahme in die 
Streitkräfte bei Wiederherstellung

der aktueller internationaler Pro­
bleme. -Sie äußerten jhre Befriedi­
gung darüber, daß die internatio­
nale Entspannung auch die Lage in 
Asien positiv beeinflusse und -zu 
einer noch größeren Aktivierung 
der friedliebenden - Staaten zur 
Gewährleistung, einer stabilen 
Sicherheit auf diesem Kontinent 
beitrage. . .

Die Gespräche werden fortge­
setzt.

sterrates der RSFSR. N. P. Firju- 
bin. Stellvertretender Außenmini­
ster deV-UdSSR. R. N. Nischanow. 

■Gesandter der Sowjetunion in Sri 
Lanka.. • ■

In der .Loge 'Varen auch Perso­
nen. die Frau'Sirimavo Bandara- 
naike .begleiten, sowie der Gesand­
te von. Sri Lanka in der Sowjet^ 
Union K.'Viratunge zugegen.

Vor Beginn .der .Ballettauffüh­
rung wurden die Staatshymnen von 
Sri Lanka und der Sowjeluhion in­
toniert.

(TASS)

-Vertreter der. Palästinenser zu fun­
gieren. einmütig bekräftigt

Dieser Beschluß schafft die er­
forderlichen Voraussetzungen für 
die Beteiligung einer PLO-Delega­
tion an der Genfer Nahost-Frie­
denskonferenz, die unverzüglich 
die Erörterung des ganzen Fragen­
kreises einer Nahost-Regelung wie­
deraufnehmen muß.

Die Sowjetunion erklärte wieder­
holt, daß ohne Wahrung der legi­
timen nationalen Rechte der palä. 
stinynsischen Araber eine wirkliche 
Normalisierung der Lage im Nahen 
Osten unmöglich isL Eine weitere 
Bekräftigung dieses Standpunktes 
der UdSSR ist die Äußerung, die 

> der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, kürzlich 
bei den Feierlichkeiten in Kischi- 
njow tat:

„Es ist endlich notwendig, die 
Beschlüsse der Organisation der 
Vereinten Nationen zu erfüllen, die 
Befreiung der von Israel okkupier­
ten Gebiete durchzusetzen und die 
berechtigten Interessen des arabi­
schen Volkes von Palästina und 
sein Recht auf Eigenständigkeit zu 
wahren“.

Diese Haltung der Sowjetunion 
wird von den meisten Ländern der 
Welt unterstützt. Das ist heute be­
sonders klar, da die Situation im 

. Nahen Osten durch Verschulden 
der israelischen Extremisten und 
ihrer Schirmherren erneut eine ge­
fährliche Zuspitzung erfahren hat. 
Die Interessen eines stabilen Frie­
dens im Nahen Osten, die Interes­
sen der Gerechtigkeit und des 
Weltfriedens fordern, dem Recht 
des arabischen Volkes von Palästi, 
na auf Selbstbestimmung ein­
schließlich eines eigenen Staatswe­
sens zu entspreclicn. Das ist die 
Pflicht-der 29. Tagung der UNO- 
Vollversammlung.

seines Leulnantsdiensfgrads errei­
chen.

Dor Organisator eines Blutbads 
unter der Bevölkerung Song Mys 
hält sich wie früher für einen Leut­
nant der USA-Armee. Offenbar 
brennt Caffey darauf, die mit Blut 
der südvietnamesischen Bauern ge­
tränkte Uniform wieder anzuziehen. 
Allem Anschein nach stecken hinter 
diesen Forderungen Calley Bestre­
bungen gewisser USA-Militârkreise, 
den Mörder nachträglich zu rehabi­
litieren und somit die Bestialitäten 
der Aggressoren auf dem vietname­
sischen Boden sowie den „schmut­
zigsten Krieg'*  des Pentagon in Süd- 
ostasien selbst zu rechtfertigen.
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Ein Kommunist muß voran sein
Auf allen FeldschUgen sing In 

der enten Reihe. geschmückt mit 
dem roten Wimpel, die Kombine 
von Adolf Wolf. Er Ist der Bruder 
des Leiters der Arbeitsgruppe. Ala 
sweiter las Shetpla Alatajew die 
Schwaden auf. An seiner Kombine 
wehte auch ein roter Wimpel. Der 
dritte war Pater — der Sohn von 
Paul Wolf—. an seiner Kombine 
wehte ebenfalls ein roter Wimpel. 
Das hieß, daß alle drei ihr Tages­
soll täglich Überboten. Dio latste 
Kombine auf dem Schlag führte 
der Gruppenleiter Paul Wolf 
selbst. An seiner Kombine flatter­
te die Rote Fahne. Das bedeutete, 
daß Paul Wolf nicht nur täglich 
sein Tagessoll überbot, sondern der 
erste unter den 140 Kombinefüh­
rern des Sowchos „Ksrssu" war.

Der Kommunist Paul Wolf wähl­

Ihrer
Aufgabe 
gerecht

Während der Partcl-Berichts- 
Wahlversammlung in der Abtei­
lung für Pflanzenbau im Sowchos 
„40 Jahre Kasachische SSR“ im 
Rityon Aktjubinsk wurden dlo An­
gelegenheiten der Sowcboaabtel- 
lung sachlich und prinzipiell be­
sprochen- Mein Augenmerk lenkte 
die Ansprache des jungen Kommu­
nisten Hans Pauls auf sich. Im 
Blickpunkt seiner Rede war die 
Arbeitsdisziplin. Im großen und 
ganzen ist es in der Brigade, in 
der er arbeitet, wohlbestellt. Aber 
immerhin... Nicht von allem er­
fährt der Sowchosdlrcktor, bei sol­
chem Maßstab der Wirtschaft, so­
gar der Brigadier weiß nicht alles. 
Deshalb muß Jeder Kommunist, je­
der Mechanisator nach seinem Ge­
wissen handeln.

In der Brigade Ist die Lehrmei­
sterschaft gut organisiert. Das Bri­
gadekollektiv ist einträchtig. Eß 
wird vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit Fjodor Majorow ge­
leitet, der hier schon an die 
zwanzig Jahre arbeitet. Er weiß es 
so eiazuriehten, daß ein Neuling 
unbedingt neben einem älteren Me­
chanisator arbeitet, der ihm seine 
reichen Erfahrungen und die wah­
re Meisterschaft eines Ackerbau­
ers gewissenhaft übermittelt.

Zum zweitenmal traf ich Hans 
Pauls auf dem Feld. Ea zog sich 
mit seinen Hügeln bis zum Hori­
zont und war genau auf die Hälfte 
geteilt: Mer brauner welcher Ak- 
kerboden, dort die gelbgrauen 
Stoppeln, die der Pflug noch nicht 
berührt hatte. Am Feldrand steht 
der orangefarbene reckenhafte Kl- 
rowez. Neben dem endlosen Acker 
Und dem riesengroßen Schlepper 
scheint der Traktorist klein und 
gebrechlich zu sein. Ein Bild zum 
Malen oder zum Knipsen, nicht 
wahr? Doch Pauls denkt am al- 
lerwepigsten daran, „verewigt” zu 
werden. Er hat andere Sorgen — 
der Reifen des Schleppers ist ge­
platzt, die Luft entweicht zi­
schend- So eine Panne mitten in 
der Arbeitaschichtl

Unsere zweite Begegnung mit 
Hana Pauls traf also auf eine für 
ihn unglückselige Stunde. Das soll­
te eigentlich niemand wundern — 
Hans arbeitet mit seinem Recken 
bereits vier Jahre. Dazu die unebe­
nen steinigen Felder in der Brigade 
Nr. 3 Da kann auch der leistungs­
starke Trecker versagen. Und der 
Mensch... Han*  sagt es frei heraus: 
recht oft ist es schwierig fcenug.

Der Brigadier Fjodor MsjoTow. 
sagt: „Hans ist einer unserer Be­
sten- Er war bei der Erntebergung 
tüchtig, leistet ganze Arbeit auch 
während des Herbststurzes. Zu­
dem", das betonte der Brigadier be­
sonders, „ist er ein vortrefflicher 

(Kollege und ein prinzipieller Kom- 
jmunist. In dec Brigade muß man 
Stete hilfsbereit sein, anders geht 

I es nicht. Wir sind ein Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv. Ea gibt 
bei uns noch unerfahrene Mechani­
satoren. Für solche findet Hans 
Pauls Zeit, um mit Rat und Tat zu 
helfen. Obwohl er selbst erst 26 ist, 
kennt er sein Fach und lat ein 
tüchtiger Spezialist,'*

Da sind der Lobesworte genug 
gesagt, doch Hans Pauls hat sic 
verdient.

Auch der Sekretär der Partelor- 
ianisatlon des Sowchos Kani Mu- 

anow-weifl über Hana Paula nur 
Gutes zu berichten.

Das Feld, das H. Paula, A- Bull- 
mow und W. Gorely ackern, ist 
das letzte und wohl das schwierig­
ste. Die letzten Hektare beanspru­
chen weit mehr Kraft als die er­
sten. Zudem war dieses Feld noch 
vor zwei Jahren Neuland. Doch 
Majorows Mannen sind standhaft. 
Das eind A, Bulimow, der 1964 
die wilde Steppe urbar machte, 
Jlans Pauls, der Sohn eines Neu- 
anderechlleßere. Auch für sie war 

noch genug Neuland geblieben. 
Pie Jungen wurden Ihrer Aufgabe 
gerecht, denn an Ausdauer und 
Kräften fehlt es ihnen nicht. Da­
von spricht der feste Blick seiner 
stahlgrauen Augen mit den dich­
ten Brauen, sein etwa» überlege 
nes Lächeln, das ungeachtet der 
Jugend den wahren Herren der 
Felder erkennen läßt-

Jewgonla NIKITINA

CeBicf .tMteWaak

te sich auf dem Feldsehlag dis 
letzte Reihe, denn von hier aus 
kann man sehen, wessen Kombine 
arbeitet, wessen Kombine stoppt, 
wie die Schwaden aufgelesen wer­
den oder wie das Stroh ausgesto- 
Ben wird.

Wolfs Gruppe drosch In diesem 
Jahr 65 700 Zentner Getreide. Das 
ist die höchste Kennziffer im Ray­
on Karaau. Ich fragte Paul Wolf, 
worin der 81nn des Wettbewerbe 
Innerhalb der Gruppe ist.

„Don Sinn des Wettbewerbs zwi­
schen uns vier Kombineführern”, 
sagte er, „sehen wir im Bestreben, 
möglichst länger ohne Pannen zu 
arbeiten. Ala es vorkam. daß Je­
mand eins kleine Panne beseitigen 
oder, sagen wir, die verstopfte 
Trommel säubern mußte, so streb­
ten wir nicht, die Voranschrelter su

UNLÄNGST TRAF ieh In ei­
ner Gebieteberatung der 

Ideologischen Kader von Zellno- 
grad den Leiter der Rayonabtei­
lung Volksbildung von Maklnsk. 
Rudolf Kislow, und den Direktor 
der Mittelschule von Belozerkow- 
ka, Johannes SchnelL Genosse Kis­
low sagte mir, sein Kollege werde 
in nächster Zelt In den verdienten 
Ruhestand gehen und meinte: 
„Wir werden ihn sehr vermissen, 
diesen bescheidenen Pädagogen, 
der so viel Verständnis für die Er­
ziehung der Kinder hat."

Das ganze bewußte Leben dieses 
hochgeachteten Mannes galt der 
Schule. In mehr als 30 Jahren ziel­
strebiger Arbeit bekundete er sei­
ne Liebe für den Lehrerberuf und 
einen ungewöhnlichen Fleiß.

Johannes Schnell wurde in der 
Familie eines Armbauern geboren, 
der als Soldat in die zaristische 
Armee eingezogen worden war. Ala 
die Kanonen des ersten Weltkrie­
ges verstummt waren und die sieg­
reiche Oktoberrevolution in den 
Wolgadörfern Einzug hielt, kehrte 
sein Vater heim. Die kinderreiche 
Familie hatte es schwer. Es folgten 
die bewegten Jahre des Bürgerkrie­
ges, Hungersnot. Erst mit neun 
Lebensjahren konnte Johanne» di« 
Schule besuchen. Nachdem er 
1930 die 7. Klasse der Krasny-Ku- 
ter Mittelschule absolviert hatte, 
wählte er sich den Lehrerberuf.

Das Pädtechnlkum absolvierte er 
als einer der Besten. Sein Wunsch. 
Lehrer SU werden, ging in Erfüllung 
— Johannes Schnell wurde mit 18 
Jahren Lehrer. Kur» danach wur­
de dem Komsomolzen die Leitung 
der Kolchoabouernjugendschule 
anvertraut. Hier setzte er seine gan­
ze Kraft dafür ein, um den Kolchos­
bauernkindern Bildung »u geben, 
sie im Geiste des Sowjetpatriotis­
mus »u erziehen.

Im Januar 1936 wurde Johan­
nes in die Sowjetarmee einberufen. 
In der Armee war er Sekretär der

Ihr Beitrag
Die offene Parteiversammlung 

im Sowchos „Toparski" näherte 
sich ihrem Ende. Die Kommunisten 
erörterten die Frage Futterbe- 
.eitstellung und stalihaltung der 
Tiere- Da gab es genug zu bespre­
chen: Pläne,für die Zukunft vorzu. 
merken und alles Neue und. Fort- 
sphrittliche in die Praxis einzufüh­
ren. Plötzlich bat der älteste Mecha­
nisator fles Sowchos Jakob Oies- 
brecht ums Wort. Viele der Anwe­
senden wunderten sich, denn Qies- . 
brecht sprach in Versammlungen 
äußerst selten Wenn & da aber 
was sagt, is* es Kurz, sachlich 
und gut durchdacht.

In der Parleiversammlung VPf 
der Heumahd hatte der Kommunist 
J. Giesbrecht ebenfalls gesprochen 
und vorgeschlagen, die Kombinefl 
-Wichr" zur Heumahd umzurüsten. 
Allo Mechanisatoren überlegten sich 

DER BEKANNTE britische 
Staatsmann Lord Salisbury 

sagte, die Politik sei „eine Wagan­
fahrt Im dichten ungeregelten 
Verkehr, wo man stete darauf ge­
faßt sein muß, sich anzupassen, 
die Richtung »U wephwln oder je­
mandem auezuweichen. Da« Wich­
tigste Ist letzten Endes, map 
kommt da an, wo man hlnwoHte, 
und dies ohne Pannen", Bismarck 
meinte, daß sich die Politik auf 
lange Sicht nicht planen lasse. 
Selbst ein so gewiefter Politiker 
wie Winston Churchill erklärte, in 
der politischen Tätigkeit wäre es 
falsch, „zu weit varatifizuaehep. In 
ein und demselben Augenblick 
kann man nur ein Kettenglied der 
Sohlokealzkette in de» Hand hal­
ten"-

Einst galt das als der Weisheit 
letzter Schluß. Doch haben sich 
Ton und Inhalt der Äußerungen 
bürgerliche» Politiker In den letz­
ten Jahren - wesentlich verändert. 
Jetzt reden und schreiben eie viel 
von der „politischen Wissen­
schaft”, vop einer „wlwepzohaftu- 
chen Steuerung das politischen 
Wirkens", von der Prognostizie­
rung, Programmierung und pia- 
Äder Innen, und AußwBoUük.

> westliche Politologen

schreiben sich allen Ernstes das 
Verdienst zu, die wissenschaftliche 
Theorie der Außenpolitik ent­
deckt, die Systemanalyse der In­
ternationalen Beziehungen begrün­
det zu haben.

In Wirklichkeit ist die Außen­
politik der imperialistischen Staa­
ten heute ebenso weit von der 
wahren Wissenschaft entfernt wie 
je. Selbst wenn dlo Regierungen 
imperialistischer Staaten heute ih­
re Außenpolitik im Geiste der Zelt 
überprüfen, so tun eie das nicht 
etwa, well sie im Einklang mit 
<lor Wissenschaft vorgehen woll­
ten, sondern well das Loben sie 
dazu zwingt.

Wissenschaftlich fundiert wird 
die außenpolitische Tätigkeit erat 
nach dem sieg der sozialistischen 
Revolution. Die internationale 
KlassenpoJltik der Sowjetunion 
und der anderen Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft beruht auf 
Prinzipien, die Lenin ausarbeitete, 
ihre zutiefst wisscnzchaftllohe

Fundlerthelt ergibt sich erstens 
aus der wissenschaftlichen Klaa- 
senanalyso der Weltlage; zweitens 
aus der wissenschaftlichen Vor­
aussicht ihrer Entwicklungstenden­
zen; drittens aus der wissenschaft­
lichen Ausarbeitung der außenpo­
litischen Strategie und Taktik des 
sozialistischen Staates; und vier­
tens aus der wissenschaftlichen 
Planung der außenpolitischen Tä­
tigkeit.

Der Marxismus-Leninismus be­
trachtet dlo Internationalen Be­
ziehungen als eine spezifische 
Fomi der gesellschaftlichen Bezie­
hungen. Es handelt eich um die 
Gesamtheit der gegenseitigen Ver­
bindungen um! der Wechselwir­
kung zwischen den Ländern, Na- ' 
tlonen und den nationalen Forma­
tionen der einen oder anderen 
Klassen. Sie realisieren sich In 
Klassen.

überholen. Wenn die Panne kompli­
ziert war, überholte Ich die Kom­
bine und der Fahrer setzte sich auf 
meine und arbeitete weiter: es lat 
Ja au schade, wenn eine Kombine 
In gutem Zustand lange Zelt still- 
steht.'*

In Paul Wolfs Gruppe wurde al­
les technologisch durchdacht und 
exakt gemacht. Er hat selbst 
17 000 Zentner Getreide gedro­
schen und half Jedem Mitglied der 
Arbeitsgruppe über 10 000 Zent­
ner Getreide zu dreschen. Wolf 
rechtfertigt seinen hohen Namen 
„Verdienter Arbeiter der Land­
wirtschaft der KasSSR".

Die Erntcborgung Ist abgeschlos­
sen. Wohin wird die Direktion den 
Träger zweier Orden „Ehrenzei­
chen” Adolf Wolf, den Träger 
zweier Orden „Ehrenzeichen" Paul

Komsomolorganisation des Stabs 
einer Einheit des 168. Schützonre- 
glments. In der Charakteristik des 
Komsomolbüros des Regiments 
heißt es, daß Johannes Schnell sy­
stematisch an der Hebung seines 
ideologischen Niveaus arbeitete, 
die Reglmentepartelschule erfolg­
reich absolvierte, den Soldaten 
pflichtgetreu die Politik der Par- 

r=== Mensch en mit

Pas Vorbild 
eines 
Lehrers

tei und Regierung erläuterte, der 
Sache der Partei ergeben ist.

Nach der Entlassung aus der 
Armee wurde er wiederum Lehrer, 
gleichzeitig Sekretär der Komso­
molorganisation der Schule, Pro­
pagandist und Leiter des Agitato­
renkollektivs sowie ständiger Teil­
nehmer der Laienkunst. Von 1938 
bis 1941 war Johannes Schnell 
Direktor und Mathematiklehrer 
der Mittelschule Im Dorf 
Friedenfeld, arbeitete ständig an 
seiner Fortbildung, denn er war 
pnd ist der Meinung, daß es nie zu 
spät ist, zu lernen. 1940 wurde der 
96jährige Komsomolze Schnoll 
Kommunist.

Während des Krieges gegen die 
Hitlerfaschisten war Johannes 
Schnell In dem «Bautrust 
„Metallurgstroi" tätig. Als Kom­
munist stand er hier stets seinen 
Mann, war ständig in den ersten 
Reihen, setzte all seine Kräfte ein, 
um den Sieg über die Hitlerein- 
dringlinge schneller herbeizufüh­

die Sache und kamen zum Ent- 
Schluß: das lohnt sich. Die umge­
bauten Kombines waren während
der grünen Mahd im Einsatz und
wurden mit großem Effekt genutzt.

Was »'ird der Sowchosvctcran
heute sagen?

„Bitte, Giesbrecht", wandte 
Sich der S:kretär des Sowchospar- 
teikomitees Aman Scheklybajew an 
ihn-

„Ich habe, Genossen, daran ge­
dacht", sagte er „daß Wir Fuller 
Uber den Plan hinaus bereitgeslclll 
haben. sogar übergenug. Unsere 
Nachbarn aus dem Uljanow-Rayon 
sitzen aber fest in dor Patsche. Wol­
len wir ihnen doch helfen."

Da wurde ringsum laut diskutiert. 
Als dann über diese Frage abge. 
stimmt wurde, erhoben sich zahlrei­
che Hände wie von selbst. Früh am

Wissenschaftlich fundierte Klassenpolitik

Wolf, den Trägst des Ordens „Eh­
renzeichen” Shetpla Alatajew, den 
Delegierten dos XVII. Komsomol­
kongresses Peter Wolf zur Arbeit 
schicken? Dorthin, wo es am 
schwierigsten ist. Paul Wolf arbei­
tet jetzt an der Überholung der 
Technik. Zu drltt reparieren sie 
Hinterachsen, Schaltgetriebe.

Als Mitglied des Komitees für 
Vol|cskoptrollo kontrolliert Paul 
Wolf die Qualität der Überholung- 

„Ungeachtet dessen, daß der für 
die Technik verantwortliche Me­
chanisator bei ihrer Überholung an­
wesend ist", sagte er, „wird eine 
vielseitige Kontrolle der Qualität 
der Reparaturarbeiten durchge­
führt."

Paul Wolf ist schon 26 Jahre 
mit der Technik vertraut. Zuerst 
steuerte er verschiedene Traktoren 

ren, Im Sommer 1942, als die Fa­
schisten Stalingrad zu besetzen 
suchten, erfüllten er und seine 
Kollegen Tag für Tag zwei bis drei 
Solls, um den Feind eher zu schla­
gen. Johannes war stets unter den 
Schrittmachern, überwand alle 
Schwierigkeiten, wieviel Anstren­
gungen und Kraft das auch ver­
langte,

dem Parteibuch j______

Nach dem Krieg kam er 
nach Maklnsk und begann 
als Mathematiklehrer su ar­
beiten. Viele seiner Schüler wähl­
ten den Lehrerberuf nach dem 
Vorbild ihres Lehrers, bei dem 
stets Strenge und Gerechtigkeit als 
Geschwister galten.

1954 schickte mpn ihn In das 
Dorf Karamyachewka, wo er sich 
als PJrektor und Mcthematiklehrer 
der Achtklassenschule bald hohes 
Ansehen bei den Schülern, Eltern 
und Lehrern erworben hotte. Wie­
derum stand er mitten im Leben, 
trug als Propagandist das Wort 
der Partei in die Massen, half den 
Kolchosbauern durch Wort und 
Tat. 1959 wählten die Kommuni­
sten des Kolchos „Thälmann" Ihn 
zum Sekretär der Parteiorganisa­
tion. Auch in der Parteiarbeit 
war er ein Vorbild, man wühlte ihn 
in das Rayonparteikomltee und 
später zum Sekretär des Parteiko­
mitees des Sowchos „Makinski". 
Auch hier gestaltete er die Arbeit 
der Partelorffbniaatlon wirksam, 
stand im engsten Kontakt mit den 
Kommunisten und Komsomolzen.

Sonntagmargen kamen die Heumäh­
aggregate, die umgebauten Kombi­
nes, Heupressen und Feldküche in 
den Sowchosen dA benachbarten 
Uljanow-Rayons an. Mit seiner um. 
Sibauten Kombine ,.Wichr'1 fuhr 
jesbfecht vorn weg,

Die Herbstsonne, • die hinter den 
Hügeln aufsticg, wärmte wie im 
Sommer. Eintönig summte die Kom­
bine, während sie die Schwaden 
auffas und sie, ohne anzuhalten, in 
die nebenan fahrenden Wagen be­
förderte. Reibungslos stellten die 
Landwirte aus dem Sowchos „To- 
parski* Futter bereit. Von Herzcn 
haben die Nachbarn für diese groß­
zügige Hilfe gedankt. -

Jakob Giesbrecht ist im 50. Le­
bensjahr. 35 Jahre hat er Traktoren 
und Kombipes gesteuert. Er war bei 
den Ersterschließern des Neulands, 
er machte an der ersten Neulandern­
te mit Mit Frau und Kindern wohn­
te er im Zelt, fror .unsäglich, wenn 
ein Schneegestöber sie unterwegs 
bei der Futterzufuhr überraschte und 
die Straßen zuwehte.

Der Boden ist kräftigen Händen 
und starken (jcmütern zugetan. 

und seit 1956 — Kombinos. So 
daß er sich In der Technik ausge­
zeichnet ausflndot.

Soin Bruder Adolf arbeitet Joden 
Winter auf der Mühle. Das Ist sein 
Winter-Beruf.

Das dritte Mitglied der Gruppe 
— Shetpls Alatajew — ist als Re­
paraturschlosser auf der Farm tä­
tig.

Und endlich, Peter Wolf. Er Ist 
auch Reparaturschlosser und dazu 
noch Fahrer.

Gute Menschen sind in Wolfs 
Arbeitsgruppe: einmütig, beschei­
den, mit viel Verständnis für dlo 
Technik, immer bereit, dorthin zu 
gehen, wo es am schwierigsten ist.

Job. BITTNER. 
Eigenkorrospondont 
der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai

Im Zentralgehöft de« Sowchos, 
dem Dorf Wosnessenka. wo viele 
Sowjetdeutsche leben, führte er 
große Arbeit unter Ihnen In deren 
Muttersprache. An den Veranstal­
tungen für die-deutsche Bevölke­
rung von Wosnessenka, Belozer- 
kowka, i'm Rayonzentrum 
Maklnsk, war er selbst aktiv betei­
ligt.

Aber es zog den Pädagogen zu­
rück in die Schule. Vor elf Jahren 
bestimmte man ihn zum Direktor 
der Schule in Belozerkowka, wo er 
bis auf den heutigen Tag tätig Ist. 
In all diesen Jahren erwies sich 
Genosse Schnell nicht nur als vor­
bildlicher Gestalter der Schular­
beit, sondern auch als aktiver Teil­
nehmer am gesellschaftlichen Le­
ben des Dorfes. Im Verlaufe von 
acht Jahren leitet er die hiesige 
Polltechule, vervollkommnet stän­
dig sein Wissen, hält Vorlesungen.

Das Vertrauen der Menschen Ist 
der schönste Lohn für seine selbst­
lose Arbeit. Unlängst schrieb das 
Lehrerkollektiv der Schule in 
der Rayoiizeitung „Leninsk! Putj'*  
über ihren Kollegen: „Als Lehrer 
übermittelt Genosse Schnell den 
Schülern gediegene Kenntnisse, als 
Direktor Ist er ein vortrefflicher 
Organisator und Leiter,"

Nein, sein Leben war kein Zuk 
kerlecken. Er arbeitete ständig ge­
wissenhaft und ehrlich, aufopfe­
rungsvoll und sorgfältig. Er be­
gann seine pädagogische Lauf­
bahn vor 41 Jahren und hat es nie 
bereut, diesen Weg gegangen zu 
sein. Für sein gewissenhaftes Ver­
halten zur Arbeit. für seine er­
sprießliche gesellschaftliche Tätig­
keit wurde er mit mehreren Me­
daillen und vielen Urkunden gc 
würdigt. Er Ist ein ideologisch 
überzeugter Kommunist, mit star 
kem moralischem Halt, ein vor­
bildlicher Vater und Ehemann.

Heute wird Johannes Schnell 
60 Jahre alt. Seine Genossen wün- ; 
sehen dem Jubilar das Allerbeste 
und sagen ihm: „Macho auch wei­
ter alles gut, bleibe immer ein 
Vorbild als Parteimitglied!"

A. KORBMACHER

Gebiet Zelinograd

Es zog ihn schon immer zum Bo. ■ 
den. Mit 17 Jahren bestieg er den 
Traktor. Der Berul eines Ackerbau­
ers wurde sein eigener. Was zog 
seine Kinder zum Boden?

Sein Sohn Woldcmar, nichtspe­
zialisierter Mechanisator.'sagte dar­
auf:

„Für mich gibt cs keinen besseren 
Beruf und keine bessere Arbeit.“

„Die Arbeiten auf dem Feld berei­
ten mir wahre Freude", sagte 
Nikolaus, der zweite. Hans, der 
Jüngste, ist Schlosser an der Be­
wässerungsanlage und macht ge. 
gepwärtig einen TraktoriMcnlehr- 
gang mH-

Im Sowchos „Tpparski" hat man 
.für diesen Winter 'JöüOÜ Zentner 
Raumutler und lOQOO Zentner An­
welksilage hpreitgestellt. Dio Win- 
tcrhallung der Tiere hat organisiert 
begonnen, Darin Hegt auch ein Ver. 
dienst solcher Menschen wie G|°s‘ 
brecht und seine Söhne.

O. K0WAU0N0K
Karaganda

Die Ereignisse und Prozossa In 
der Woltpolitik hängen eng mit­
einander zusammen, da jeder Vor­
gang. jeder lokale Konflikt Im be­
liebigen Raum des Erdballs die 
gesamte Weltlage Bowle die innere 
Entwicklung einzelner Staaten be­
einflussen. Lenin schrieb: „Dio 
Menschen leben In einem Staat, 
jeder Staat aber lobt in einem 
System von Staaten, zwischen de­
nen ein bestimmtes politisches 
Gleichgewicht besteht."

Die komplexmäßigo Systemana­
lyse der Probleme der internatio­
nalen Beziehungen ist demnach 
nicht eine hochmodische „Entdek- 
kung" der westlichen Politologen, 
sondern eine von L«nte geschaffe­
ne Basis der Außenpolitik des so- 
zlslistischen Staates. Hiervon geht 
unser Land in seinem Kampf für 
Frieden und internationale Ent­
spannunff auch heute aus. „Der 
Frieden Ist untellbarl“ sagte Leo- 
nid Iljltsoh. Breshnew. „Man kann

Parteikömitee 
sorgt für technischen 
Fortschritt

Im Kolchos „Pcredowlk“, Gebiet 
Aktjubinsk, werden Maßnahmen 
verwirklicht, die auf die weitere 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen und tierischen Produktion ab- 
gezielt sind.

Zu diesen Maßnahmen gehören 
dlo Einbürgerung progressiver 
Methoden der Bodenbearbeitung 
Und Unkrautbekämpfung, breite 
Anwendung von Mineral- und orga­
nischen Düngemitteln und rayo- 
nierten Samensorton, Erweiterung 
der Bewaaserungsländercien und 
-weiden u. a.

Bei aktiver und unmittelbarer 
Anteilnahme der Kommunisten 
wurden für alle Wlrtechaftekam- 
pagnen solche Zeitpläne erarbeitet, 
die es ermöglichen, die Technik 
rationeller zu nutzen, alle Arbeiten 
termingemäß zu erfüllen. In die­
sem Jahr zum Beispiel wurde die 
Frühjahrsaussaat in 18, die Fut­
terbeschaffung in 20 und die Ern-
tebergung In 15 Tagen erfolgreich 
abgeschlossen. Die gesamte Land­
technik wird bei guter Qualität 
nach festgelcgten Terminen das 
runde Jahr hindurch repariert. 
Die Reparaturwerkstatt ist mit al­
len nötigen Werkbänken und Ge­
räten ausgerüstet worden.

Eine große Aufmerksamkeit 
schenkt das Parteikömitee der Ent­
wicklung des Erflndertuma und der 
Rationalisierung. Die Rationalisa­
toren sorgen für die Mechanisie­
rung der Farmen und Tierkomple. 
xc, für die Verbreitung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Arbeits­
erfahrungen. Besonders aktiv betei­
ligen sich an dieser Arbeit die Me­
chanisatoren A. Wahnscheld, 
D. Agafonow, A. Mertens, G. Sir- 
ko, A. Kulisch und andere Spezia­
listen der Wirtschaft.

Der Kommunist Woldcmar Bruch absolvierte in diesem Jahr das 
Zelinogradcr Maschinenbautechnikum. Er arbeitet in der Reparatur­
werkstatt des Sowchos „Kapitanowski" und ist ein Vorbild für die an­
derem Als Mitglied des Parteikomitccs der Wirtschaft leistete er in der 
dritten Brigade die politische Massenarbeit, die viel zur erfolgreichen 
Erntebergung beigetragen hat.

Foto: D. Neuwirt

Ergebnis des Wettbewerbs
Das Arbeiterkollektiv des Ust- 

Kamenogorskcr Biel- und Zink- 
koniblnots, Gebiet Nordkasach­
stan, hat erfolgreich den Plan in 
der Erzeugung der wichtigsten 
Produktlonsartlkol Überboten.

Neulich erreichte das Kollektiv 
des Kombinate eine freudige 

sich nicht in einem Raum der 
Welt als Anhänger von Entspan­
nung und Zusammenarbeit geben 
und in einem anderen Funken von 
Spannungen und Mißtrauen schü­
ren...“ Bel einer anderen Gelegen­
heit betonte er, daß „Entspannung 
und Entwicklung der zwischen­
staatlichen Zusammenarbeit nicht 
das Vorrecht eines einzigen be­
grenzten Gebiete der Erde sein 
können. Der Frieden ist wirklich 
unteilbar“.

Die Entwicklungsgesetze des 
Systems der internationalen Be­
ziehungen sind objektiv, d. h. sie 
wirken mit natürlicher geschicht­
licher Notwendigkeit, unabhängig 
vom Willen und Bewußtsein der 
Menschen, Klassen. Parteien und 
Staaten. Im Hinblick auf die Auf­
gaben der sozialen Forschung 
schrieb Lenin: „Der wissenschaft­
liche Wert solcher Forschung 
liegt in der Aufklärung der beson­
deren (historischen) Gesetze, 
welche Entstehung, Existenz, Ent­

Die Interessiertheit der Kolchos­
bauern an der Steigerung der land­
wirtschaftlichen Produktion mit­
tels Einbürgerung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Erfahrungen wur­
de ihnen durch eine ziolbewußte 
organisatorische und politische 
Massenarbeit anerzogen. die von 
der Partei- und anderen geeell- 
schaftllehan Organisationen gelei­
stet wird. Auch der sozialistische 
Wettbewerb spielt dabei eine wich­
tige Rolle.

Zur Lösung all dieser Aufgaben 
hat man sich das Ziel gestellt, die 
ökonomische, berufliche und politi­
sche Schulung der Kolchosbauern 
weiter auszubauen. In der Wirt­
schaft funktionieren zur Zelt drei 
ökonomische Schulen, ein theoreti­
sches Seminar und zwei Schulen 
der kommunistischen Arbeit. In 
allen Schulen beschäftigen sich
166 Kolchosbauern, 83 Mechanisa­
toren erweiterten In diesem Jahr 
ihre Fachkenntnisse und Meister­
schaft.

Dank der Verwirklichung der ge­
planten Maßnahmen überbot der 
Kolchos seine Planaufgaben In al­
len Kennziffern der Produktion 
für vier Jahre des neunten Plan­
jahrfünfts. Das Parteikomitee der 
Wirtschaft sorgt für die weitere 
Vervollkommnung der Arbeit des 
Büros für ökonomische Analyse der 
Wirtschaftstätigkeit, die zur re­
gelmäßigen Einbürgerung der 
fortschrittlichen Arbeitserfahrun­
gen und Errungenschaften der 
Wissenschaft in die Produktion 
beitragen wird.

W. HERWEGH, 
Instrukteur des Lenin-Rayon- 
parteikomitees

Nachricht. Nach den Resultaten 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Schwesterbetrieben 
wurde es mit der Roten Wander­
fahne des Ministeriums der Nicht­
eisenmetallurgie der UdSSR ge­
würdigt. Auf ihrem Arbeitskalen­
der eteht April 1975.

(Fr).

wicklung, Tod eines gegebenen ge­
sellschaftlichen Organismus und 
seinen Ersatz durch einen ande­
ren. höheren regeln". Auf der 
Grundlage des Studiums der ob­
jektiven Entwicklungsgesetzmä­
ßigkeiten des Systems der interna­
tionalen Beziehungen baut der so­
zialistische Staat seine Außenpo­
litik denn auch auf.

Das Staatsschiff kann im stür­
mischen Meer der internationalen 
Ereignisse ohne den Radar der 
wissenschaftlichen außenpoliti­
schen Voraussicht nicht seinen 
Kurs festlegen und das Ziel erfolg­
reich ansteuern. Wie Lenin her­
vorhob, stellt die marxistische 
Theorie die Fragen „nicht nur im 
Sinne bloßer Erklärung der Ver­
gangenheit, sondern auch im Sin­
ne furchtloser Voraussicht der 
Zukunft und kühner praktischer 
Tätigkeit für die Verwirklichung 
dieser Zukunft". Lang- und kurz­
fristige Prognosen sind ein wich­
tiger Bestandteil der wissenschaft­
lich fundierten Außenpolitik dea 
Sozialismus.

Sie beruhen darauf, daß daa 
weltweite System der internatio­
nalen Beziehungen, ebenso wie je­
des System der gesellschaftlichen 
Beziehungen, seine Vergangenheit,
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Schritte der sozialistischen Integration

Für die Reinheit 
der Umwelt

„Die Ursaohe des Erfolgs im 
Ätiologischen Kampf In der 
UdSSR liegt In der strengsten 
Kontrolle der Öffentlichkeit..." 
schrieb der Italienische Wissen­
schaftler U. Sellerio. der unlängst 
unser Land besuchte und sich mit 
der Arbeit im Umweltschutz be­
kannt machte. In dieser Richtung 
bemühen sich auch andere soziali­
stische RGW-Mitgliedstaatcn. und 
seit 1971. als das Komplexpro- 
gramm der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration angenommen 
wurde, begannen die RGW-Mit­
gliedstaaten mit der aktiven Zu­
sammenarbeit auf diesem Gebiet.

Die Industrieproduktion ist in 
den ROW-Mltglledstaaten von 1950 
bis 1972 auf das Achtfache 'ange­
wachsen, dabei haben sich vorwie­
gend solche das ökologische Mil- 
licu verunreinigende Zweige wie 
Energetik und Chemie entwickelt. 
In diesem Zusammenhang stehen 
die Fragen des Schuttes der Öko­
logischen Umwelt besonders seharf.

Gegenwärtig Wirkt in den RGW- 
Mitgliedstaaten das Abkommen 
über die Erartve 11 u n g von 
Maßnahmen über den Um­
weltschutz. Zahlreiche wissen­
schaftliche Anstalten erfor­
schen solche Probleme, wie den 
Schul« der Atmopshâre, die Liqui­
dierung und Verwertung der Indu­
strie- und anderer Anfälle, der 
Schutz der Landschaft usw. Der 
Rat der Bevollmächtigten Vertre­
ter der Staaten, die das Abkommen 
unterschrieben haben, erarbeitet 
Empfehlungen, überprüft ihre Ver­
wirklichung. Es werden die so­
genannten . Zweigskoordinations; 
Zentren geschaffen. So z. B. ist das 
Koordinationszentrum für den 
Schutz der Atmosphäre vor Verun­
reinigung mit schädlichen Stoffen 
im Rahmen des RGW das Institut 
für Luft- und Kältetechnik in Dres­
den (DDR). Das Institut koordi­
niert die Forschungsarbeiten der 
Methoden zur Beseitigung der Indu­
strieabfälle und des Auswurfs des 
Automobiltransports. Die Koordi­
nierung der Forschungen in hy­
gienischen Aspekten des Umwelt­
schutzes, in der Hygiene der Atmo­
sphäre, de» Wassers und der Was­
serversorgung der Industriezentren, 
in der Hygiene des Bodens wie 
auch die Erforschung des Lärms 
verwirklicht das Institut für allge­
meine und kommunale Hygiene der 
■UdSSR.

In den RGW-Mitgliedstaaten gibt 
es auch noch andere wissenschaft­
liche und Forschungszentren, die 
als Koordinatoren des MaOnahmen- 
programms des Umweltschutzes 
auftreten. Im ganzen aber Ist die 
gesamte Arbeit — wie der Zahl der 
Teilnehmerländer und dem Auß- 

Der Industriekomplex von Dewnja in Bulgarien ist eines der wich­
tigsten Objekte, die im Bahinee des Komplexprogramms des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe errichtet werden. Für den Bau dieses 
Indus: r.ekompiexas hat Bulgarien ipi laufenden Planjahrfünft über eine 
Milliarde Lewa bereitgestellt. Hier, im Pewn|a-Tal, wird ein Werk für 
kalzinierte Soda errichtet. An seinem Bau beteiligen sich Bulgarien, 
die Sowjetunion und Ungarn, Die Erzeugnisse des Werks werden den 
Bedarl Volksbulgariens vollständig decken. zudem werden sie auch 
in die Sowjetunion, nach Ungarn und in andere Staaten exportiert 
werden. 1 200 Tonnen Dünger Wird das im Bau begriffene Werk für 
Minieraldünger alljährlich liefern. Das Wärmekraftwerk „Dewnja" wird 
nach seiner Rekonstruktion das landesgrößte abgeben. Hier wird auch 
ein neuer Hafen gebaut, don mehr Schiffe anlanfcn werden al» alle 
anderen Häfen Volksbulgariens zusammengenommen.

UNSER BILD: Baupanorama des Komplexes von Dewnja

Foto: BTA—APN

maS der Erfassung der Probleme, 
so auch der Beschäftigtenzahl nach 
— eine einzigartige Erscheinung 
in der Internationalen Zusammen­
arbeit auf diesem Gebiet.

Die Resultate dieser Zusammen­
arbeit sind bedeutend. In Moskau 
wurden z. B. allein im letzten 
Jahrzehnt etwa 300 Industriebetrie­
be, die die Atmosphäre verunrei­
nigten. hinter die Stadtgrenzen vcr. 
legt oder auf „reine" Brennstoffar­
ten überführt. Von 900 chemischen 
Verbindungen, die in der Welt für 
den Ernteaehutz verwendet werden, 
sind in der UdSSR nicht mehr als 
150 erlaubt Das Präparat DDT lat 
z. B. ganz ausgeschlossen.

Eine große Arbeit für den Schutz 
der Atmosphäre vor Industriellen 
Verunreinigungen wird In Ungarn 
geführt In den ungarischen Be­
trieben werden gegenwärtig An­
lagen für die Reinigung des 
Rauchs von schädlichen Beimi­
schungen gebaut wozu über 800 
Millionen Forinten bewilligt wur­
den. Nicht wenig ähnliche Beispie­
le gibt es auch In anderen RGW- 
Mitgliedstaaten. Und das alles 
sind vereinbarte Maßnahmen, sozu­
sagen eine Offensive In einheitli­
cher Front gegen die negativen 
Folgen der industriellen Entwick­
lung.

Das Komplexprogramm des 
RGW setzt auch die Entwicklung 
einer weitgehenden Zusammenar­
beit auf diesem Gebiet der soziali­
stischen Länder mit anderen Staa­
ten voraus. Es besteht und wirkt 
bereits ein Abkommen zwischen der 
UdSSR und den USA, das im Mai 
1972 unterschrieben wurde. Im sel­
ben Jahr wurde ein Internationales 
Institut für Systemanalyse gegrün, 
det, das berufen ist, die Wege der 
Losung der wichtigsten Umwelt­
probleme »u erforschen. An der 
Arbeit dieses Instituts beteiligen 
sich die UdSSR, Polen, Frankreich, 
die USA, Japan, England und eine 
Re|he anderer Länder,

Im September vergangenen Jah­
res unterschrieben Vertreter der 
DDR. Polens, der UdSSR wie auch 
Schweden, Dänemark und Finnland 
eine Konvention über den Fisch­
fang und die Erhaltung der leben­
digen Ressourcen der Ostsee und 
der dänisenen Meerengen. Dieses 
ist das erste internationale Abkom­
men, das das Problem des Schut­
zes der lebendigen Ressourcen des 
Meeres irn Komplex reguliert.

J, DANOW
(APN)

Dio Republik Guinea-Bissau hat vor kurzem den 1. Jahrestag Ihrer 
Unabhängigkeit begangen.

UNSERE BILDER; die Uferstraße In Bissau, der Hauptstadt der 
Republik; In einer Arztstelle auf dem flachen Lande

Fotos: TASS

Rassenzusammenstöße in den USA
NEW YORK. Zu neuerlichen 

Rassenzusammenstößen -Ist es in 
den letzten Taeen In verschiedenen 
Städten der USA gekommen.

Seit über zwei Tagen bleibt 
die Lage in Newberg (Staat New 
York) gespannt. Die Rassenun­
ruhen brachen dort am 6. Novem­
ber in einer der Stadtschulen aus, 
Da es zwischen weißen und dunkel­
häutigen Schülern zu Zusammenstö­
ßen gekommen war, rief die Schul­
leitung die Polizei herbei, die über

Untersuchung 
über neofaschistische 
Verschwörung

ROM. Die Untersuchung über 
den mißglückten Staatsstreich, der 
im Dezember 1970 vom Faschisten 
Junten Valerio Borghese unter­
nommen worden war. hat jetzt ei­
ne neue Wendung genommen.

Jn den letzten Tagen wurde ei­
ner der Helfershelfer des „schwarzen 
Fürsten" Borghese, ein gewisser 
Gaetano Ciolfi. festgenommen. Er 
bestätigte, daß die Verschwörer 
tatsächlich einen faschistischen 
Staatsstreich in der Nacht zum 8. 
Dezember 1970 geplant hatten. Zu 
diesem Zweck hätten sie ihre Kräf­
te in Rom zusgmmengezogen, um 
die Regierungsgebäude zu besetzen 
sowie die Führer der demokrati­
schen Parteien und Staatsmänner 
zu verhaften. In einem Sportsaal 
der römischen Hauptstadt hab? sich 
ihr „Umsturzstah" befunden.

Die römische Presse berichtet, 
daß die Gerichtsbehörden die Ab­
sicht hätten, vom ehemaligen Ver­
teidigungsminister Mario Tanassi 
und dem ehemaligen Innenminister 
Franco Restivo. die in dem Jahr 
des mißglückten Putschversuchs 
amtierten. Erläuterungen anzu­
fordern.

Ein anderer ernster Fall wird 
in Padua untersucht. Dort wurde 
eine rechtsstehende Organisation

Buntes 
Allerlei

Die amerikanische Zeitschrift 
Time hat einen zweiten Grund für 
die systematischen Verstöße der 
Saigoner Armee gegen das Abkom­
men über die Beendigung des Krie­
ges in Südvietnam ausfindig ge­
macht. (Erster Grund i»t bekanntlich 
die provokatorische Politik Sai­
gons.) Hier aber gehl es um Gold, 
schreibt die Zeitschrift und unter­

die Niger herfiel. Auf der Jagd nach 
den Schülern drangen die Polizi-' 
sten in die Negervicrtel ein und 
machten von Tränengasgranaten 
Gebrauch. Mehrere Gebäude wurden 
in Brand gesteckt. Im Negergetto 
brachen danach Unruhen aus, und 
die Polizisten wurden mit Steinen 
beworfen. An einigen Stellen 
wurden Barrikaden errichtet, 23 
Personen wurden verletzt. In der 
Stadt hat man Verhaftungen vorge­
nommen und vot) 8 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens die Ausgangssper­

unter dem Namen „Windrose" auf- 
fedeckt, die eine ganze Reihe von 

errorakten gegen Staatsstctten, 
Führer demokratischer Parteien 
und Gewerkschaften sowie Regie­
rungsmitglieder plante, sowie im 
Lande Unruhen provozieren und 
unter diesem Vorwand ein Militär­
regime errichten wollte. Mitglieder 
der „Windrose" waren hohe Armee­
offiziere, für ihre Verbindungen 
mit faschistischen Organisationen 
bekannte industrielle und andere 
Rechtsextremisten.

Eino Untersuchung findet such 
in Turin statt, wo eine Reihe ehe­
maliger Faschisten aus der Mus- 
»olinizeit verhaftet wurden -— sie 
waren in den Putschversuch des 
Fürsten Borghese von 1970 ver­
wickelt. Piese Verschwörer stell­
ten ihre Aktivitäten nach dem 
Fiasko von Borghese nicht ein, 
sondern arbeiteten an einem neuen 
Putsch, der der Presse zufolge 
für Herbst dieses Jahres geplant 
wprde.

Die demokratische Öffentlichkeit 
Italiens richtet ap die Justizorgane 
die Forderung. die faschistischen 
Verschwörer exemplarisch zu be­
strafen und die der republikani­
schen Ordnung drohende Gefahr zu 
beseitigen.

mauert das mit konkreten Angaben 
über die wahrhaft allgegenwärtige 
Korruption in der Thieu-Armee, 
Artillerieoffiziere verkaufen Infan- 
terioflizieren die UntoritOtzung durch 
Artilleriefeuer. Sie kostet 1 bit 2 
Dollar pro Schuß. Die Artllleriesol- 
defon verkaufen Gctchoßhültan. 
Hubschrauberpiloten erheben für 
die Evakuierung Verwundeter Gel­
der: 8 Dollar für einen Gemeinen, 
16 für einen Sergeanten und 25 
für einen Offizier. Flugzeugführer 
beschäftigen sich mit dem Transport 
von Privatpersonen und Frachten, 
natürlich ebenfalls nicht kostenlos. 
Offiziere und Soldaten der Infante­
rie bereichern sich an Bestechungs­
geldern von Personen, die aus ei-

Arbeitslosigkeit wächst
BRUSSEL. Westdeutschland und 

Dänemark sind Rekordinhaber un­
ter den EWG-Ländcrn im Wachs­
tumstempo der Arbeitslosigkeit, 
meldet die Nachrichtenagentur Bel­
ga. Nach statistischen Angaben der 
EG-Kommis»ion betrug die Ar­
beitslosenzahl in der BRD im 
September dieses Jahres 716300. 
Die Arbeitslosigkeit ist somit in 
diesem Land seil September 1973 
um 131.7 Prozent gestiegen.

In Dänemark erhöhte sich die 
Zahl der Arbeitslosen in dem glei­
chen Zeitraum um 144,7 Prozent.

An erster Stelle In der Arbeits­
losigkeit steht unter den EWG- 
Ländern Italien mit fast einer 
Million Erwerbslosen. In Groß­
britannien gibt cs etwa 700 000 
Arbeitslose und in Frankreich 
547 00"

NEW YORK. Jeden Tag werden 
in den USA Industriebetriebe etill- 

re verhängt. Alle Schulen und vie­
le Kaufläden sind geschlossen.

Vertreter der Negerbevölkerung 
legten beim Bürgermeister einen 
entschiedenen Protest gegen die 
diskriminatorische Politik der Be­
hörden ein. Am Tage fand in New­
berg ein Massenmeeting von Ne­
gerbewohnern statt, dessen Teilneh­
mer die Respektierung der Bürger­
rechte der Neger forderten.

Erneut hat sich die Lage1 in 
Boston zugespitzt, wo seit nahezu 
zwei Monaten die Rassisten die

In der Volksrepublik Bangladesh 
begann eine Gruppe sowjetischer 
Epidemiologen zu wirken. Zu Ihrer 
Aufgabe gehört die massenhafte 
Schatzimpfung der Bevölkerung 
gegen Cholera, deren Ausbrüche in 
einigen Gebieten das Landes fest­
gestellt worden sind.

24 Tonnen Impfstoff, Medika­
mente und Einrichtungen sind »U» 
der UdSSR nach Dacca mit Flug­
zeugen befördert worden.

UNSER BILD: Doktor G. P. 
Abgarjan aus Stawropol impft 
die Bangladoshcr auf dem Markt 
in Dacca. Die sowjetischen Epide­
miologen verwenden dabei das in 
der UdSSR entwickelte Gäret 
„Nadelfreier S-Injelrtor."

Foto: TASS

ner Zone in die andere wechieln. 
Und so weiter.

• Der Showdarsteller Marlo Man- 
zini — Spilznama „Großer Mantini" 
— wollte in New York vor Journa­
listen und allen Interessierten seine 
Kunst zeigen und sprang, mit Hand­
schellen gefesselt, von der Brooklyn 
Bridge, Die Sache endete mit wei­
teren Handschellen für Manzini. Die 
Polizei, die den Ruhmsüchtigen für 
einen Selbstmörder gehalten hatte, 
nahm ihn test und brachte ihn In 
eine Nervenheilanstalt Obendrein 
wurde er der Verletzung der öffent­
lichen Ordnung angeklagt.

(NZ)

gelegt und Arbeiter massenhaft 
entlassen.

Die General Electric Company 
sehiekte im Oktober 1250 Arbeiter 
und Angestellte ihrer Werke in 
Bridgeport auf einen erzwungenen 
dreiwöchigen unbezahlten „Ur­
laub". Die Gesellschaft Bridgeport 
Brass hat die Arbeitswoche auf 
vier Tage reduziert und die Löhne 
von 200 Arbeitern . entsprechend 
gekürzt.

Die Gorge Warner Corporation 
hat die Entlassung von 500 Ar­
beitern für die nächste Zeit angc- 
kündigt. Die Bendlx Corporation 
will die Zahl der Belegschaften In 
den Staaten Michigan, Ohio und 
Indiana um 300 Arbeiter reduzie­
ren. Die Anaconda Company plant 
die Entlassuhg von 1000 bis I 200 
Bergarbeitern.

Die Goodyear Tyre und Rubber 
Company gab bekannt, daB 800

Schulen mit gemeinsamem Unter­
richt von Weißen und Schwarzen 
boykottieren. Am 9. November mor­
gens war vor einer der Schuten 
der Schulomnibus mit Negerkindern 
vorgefahren. Der Wagen wurde von 
etwa 200 Rassisten mit Beleidl- 
Sen, Drohungen und Steinen 

angen. Der Schufbetrieb wur­
de gestört. Die Ereignisse in New- 
berg und Boston wie auch die 
jüngsten Rassenzusammenstöße in 
Newark (Staat New Jersey) spre­
chen davon, daß die Rassistenkrei­
se der USA nach wie vor darauf 
aus sind, der Negerbevölkerung 
die gleichen Rechte vorzuenthal- 
ten.

Hochschulen geschlossen
SINGAPUR. In Südkorea sind 

für unbestimmt lange Zeit 24 
Hochschulen und Dutzende Colle­
ges geschlossen, wird aus Seoul ge­
meldet Die südkoreanischen Be­
hörden versuchen um jeden Preis

Lage in Angola gespannt
LUANDA. Die in den ultrarech­

ten Organisationen zusammenge­
schlossenen Kräfte der inneren 
Reaktion erhitzen weiterhin die 
Atmosphäre in dem Verwaltungs­
zentrum Angolas, um RaSsenzu- 
sammenstöße unter der Bevölke­
rung hervorzurufen. Ihre Agenten 
provozieren In den afrikanischen 
Stadtvierteln bewaffnete Zusam-. 
menstöße und setzen Erfindungen 
von „tragischen Folgen für das 
Land" Im Falle der Machtübernah­
me durch eine Regierung der afri­
kanischen Mehrheit fn Umlauf. 
Eine dieser rechtsstehenden rassi­
stischen Organisationen. die so­
genannte Widerstandsvereinigung 
Angolas, die enge Beziehungen 
zur südafrikanischen Republik un­
terhält, verbreitete üi Luanda Flug­
blätter, die die portugiesischen 
Kolonisten mit „düsteren Aussich­
ten“ der Entkolonialisierung Ango­
las schrecken und fordern, auf 
die Schaffung einer auf Rasscn- 
gleichheit beruhenden Gesellschaft

Arbeiter auf eine gekürzte Ar­
beitswoche mit entsprechend be­
schnittenen Löhnen um gestellt 
werden.

KOPENHAGEN. Nach offiziellen 
Statistiken gab es am 23. Oktober 
in Dänemark über 67 000 Arbeitslo­
se, also etwa acht Prozent der 
arbeitsfähigen Bevölkerung. Die 
dänische Presse stellt aber fest, daß 
die offiziellen Angaben bei weitem 
nicht voll seien, weil nur jene re­
gistriert werden, die die Arbeitslo­
senunterstützung beziehen. Nach 
Angaben der Zeitung „Kristeligt 
Dagbtad" belaufe sich die Zahl 
der Arbeitslosen in Wirklichkeit auf 
etwa 100000.

MADRID. Wegen Beteiligung an 
Streikkämpfen hat die Leitung der 
spanischen Firma Seat für zehn Ta­
ge etwa 9 000 Arbeiter eines ihrer 
Werke entlassen, berichtete ein 
Sprecher der Gewerkschaft.

Erdbeben In Japan
TOKIO. Ein heftiges Erdbeben 

hat sich am 9. November frühmor­
gens auf der japanischen Insel 
Hokkaido ereignet. Die Einwohner 
von Urakawa und einer Reihe 
anderer Städte erlebten unruhe- 
volle Minuten. Viele von ihnen 
verließen in Panik ihre Häuser. 
Auf allen Eisenbahnen stockte 
der Verkehr. In Urakawa betrug 
das Erdbeben Stärke fünf (nach 
dem japanischen Sieben-Grad-Meß- 
system). In Kushiro, Hidaka und 
anderen Städten von Hokkaido 
wurden vier Grad gemessen.

Gesundheitsschädliche 
Chemikalien 
in Trinkwasserquellen

Die USA-Umweltschutzagentur 
hat eine gesamtnationale Unter­
suchung der Trinkwasaerquellen 
angeordnet, um den Grad ihrer 
Verschmutzung mit kanzerogenen 
Stoffen festzustellen. Wie der 
Agenturdirektor Train mitteilte, 
wurde dies beschlossen, weil eine 
Analyse des Trinkwassers in New 
Orleans das Vorhandensein ge­
sundheitsschädlicher Chemikalien 
ergeben habe.

die Massenaktionen der JugenJ und 
Studentenschaft gegen die Dik­
tatur Pak chung Hee zu unter­
drücken. Aul ihren Befehl wurden 
die Lehranstalten von verstärkten 
Polizeiaufgeboten bewacht 

zu verzichten und offen für die 
Ausrufung der „Unabhängigkeit“ 
Angolas nach rhodesischem Muster 
oinzutreten.

Auf die Umtriebe der koionis- 
listischen Reaktion antworteten 
die afrikanischen Werktätigen mit 
machtvollen Protestkundgebungen. 
Die Demonstranten forderten von 
den Behörden sofortige Maßnah­
men zur Unterbindung der sub­
versiven und hetzerischen Akti­
vitäten der Extremisten und Ver­
bot ihrer Organisationen, die den 
Entkolonialisiefungs prozeß zu 
vereiteln suchen. Die Volksbewe­
gung für die Befreiung Angolas 
(MPLA), die seit vielen Jahren 
das angolesische Volk im Kampf 
gegen den Kolonialismus anführt, 
verurteilte in einer Sondererklä­
rung mit Nachdruck das provoka­
torische Treiben der reaklionärèn 
Kreise und forderte die Bildung 
einer Regierung der afrikanischen 
Mehrheit.

(TASS)

Gegenwart und Zukunft hat. 
Schon Marx stellte fest, die Schaf­
fung eines neuen System» der 
freien und assoziierten Arbeit er­
fordere eine harmonische natlo- 
.lale und internationale Koordinie­
rung" <ter gesellschaftlichen Pro- 
duktlpnsformep. In Weiterentwick­
lung dieses Gedanken» sprach Le­
nin von der Tendenz „zur Schaf­
fung einer einheitlichen, nach ei­
nem gemeinsamen Plpn vom Pro­
letariat oller Nationen zu regeln­
den Weltwirtschaft »1» Ganzes", 
eipor Tendenz, „die bereit» unter 
dom Kapitalismus ganz deutlich 
zutage getreten |et, unter dem 
Sozialismus unbedingt weiterent­
wickelt und ihrer Vollendung ent- 
gegergeführt werden muß".

Die allmäbUcho Herausbildung 
eines solchen wohlgeordneten, or­
ganisierten, plangeleitoten Welt- 
wlrtschaftaByetem» tet Objek­
tive BnlwlcklungagasattmÄßlgkeit 
der Menschheit. Entstehen wird 
diese» System nicht »uf der 
Grundlage des- Kapitalismus, der 
die Völker trennt, und nieht auf 
der Grundlage der „Konvergenz" 
von Kapitalismus und Sozialis­
mus, die nicht miteinander zu 
vereinbaren sind, sondern suf der 
Grundlage der Tendenzen, die das

Wesen unserer Epoche — der 
Übergnngsepoche vom Kapitalis­
mus »um Bosialiamua au»ma- 
chen.

Allgemeine strategische Rich­
tung der Außenpolitik der sozia­
listischen Länder ist die allmäh­
liche Herausbildung eines Systems 
der internationalen Beziehungen, 
in dem Frieden, Freundschaft, 
Freiheit und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern und Staaten 
herrschen würden und in dem es 
keinen Pist» für wirtschaftliche 
Ausbeutung, die Unterjochung 
und Versklavung der einen Nation 
durch sine andere gäbe. „Been­
digung der Kriege, Friede unter 
den Völkern. Aufhpren von Raub 
und Gewalt — das |»t fürwahr 
unser Ideal..." (Lenin).

Das Prototyp eines solchen Sy 
stams der internationalen ßezle 
hqngen Ist die sozialistische Län 
dergenielnschaft, ist die sostellBtl 
sehe ökonomische Integration. Die 
Entwicklung dieser beiden Paklo 
ren ist ein Beweis dafür, daß die 
edlen Ziele der sozlallatlachen Au­
ßenpolitik keine Utopie sind.

In den Aufgaben, die eich die 
sozialistischen Länder stellen, fin­
det das Streben der Völker nach 
Frieden und Brüderlichkeit, nach

Beseitigung der Unterdrückung In 
allen Formen, ob klassenmäßig, 
national odtr rassenmäßig, seinen 
vollständigsten Ausdnjok. „...Wir 
nehmen es auf uns, die ganze Welt 
auf rationellen ökonomischen 
Grundlagen aufzubauon“. schrieb 
Lenin........Wir treten Im Namen
der ganzen Menschheit auf mit 
einem ökonomisch- unanfechtbaren 
Programm für die Wlederherotel- 
lung der wirtschaftlichen Kräfte 
der Welt auf der Grundlage der 
Verwertung s&mtlloher Rohstof­
fe, wo sie auch sein mögen".

D|o geschichtliche Erfahrung 
lehrt: Die Veränderung der zu­
stande gekommenen Beziehungen 
zwischen feudalen und kapitalisti­
schen Staaten sowie der Übergang 
regionaler Systeme und des welt­
weiten Systems der internationa­
len Beziehungen aus einem Zu­
stand In einen anderen erfolgten 
Im Feudalismus, im vormonopoli­
stischen Kapitalismus und im Im­
perialismus in dar Regel in Form 
von militärischen Konflikten und 
Kataklyemen.

Im Laufe der ganzen histori­
schen Epoche des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus 
wird der Klassenkampf zwischen 
beiden Weltsystemen, dem ka­

pitalistischen und dem sozia­
listischen, zweifellos, ebenso wlo 
heute, in allen Bereichen — in 
Wirtschaft, Politik und Ideologie 
— vor a|ch gehen.

Aber tieuto kann ein solcher 
historisch unvermeidlicher Kampf 
ohne gefährliche bewaffnete Kon*  
flikte, ohne Wettrüsten verlaufen. 
Die Notwendigkeit und Möglich­
keit der friedlichen Koexistenz der 
Staaten unterschiedlicher GeaelL 
schaftsordnung wurden von Lenin 
begründet und bildeten die Grund­
lage für die Außenpolitik dos So­
wjetstaates. Für die sozialistischen 
Länder ist dies nicht eine Taktik, 
sondern der strategische Kura für 
die ganze Ubergangaepocho vom 
Kapitalismus zum Sozialismus.

Ein nicht wogzudenkendor Zug 
des Marxismus-Leninismus ist die 
konkrete Analyse einer konkreten 
Situation. Im Hinblick auf die 
Außenpolitik bedeutet das vor al­
lem die Fähigkeit eines Politikers, 
die konkrete Situation, In der er 
wirken muß, richtig zu beurteilen, 
ihre täglichen Veränderungen XU 
berücksichtigen und »uf slq xu 
reagieren, d. h. dié Taktik entspre­
chend zu wechseln.

Aufgrund einer solchen konkre­
ten, genauen Analyse baut der So­

wjetstaat »eine Strategie und Tak­
tik auf und bestimmt die perspek­
tivischen und laufenden Ziele sei­
ner Außenpolitik. In dieser Poli­
tik verschmelzen hohe revolutio­
näre Prinsiptentroue, die Treue au 
den Klasaonlnterosaen des Sozia­
lismus und die entschiedene Ab­
wehr der aggressiven Umtriebe 
des Imperialismus organisch mit 
dem politischen Realismus und 
dem Vermögen, für herangereifte 
internationale Probleme wechsel­
seitig annehmbare Lösungen xu 
finden.

Ein historische» Verdienst der 
KPdSU und ihres Leninschen Zen­
tralkomitees Ist es, daß gerade sie 
die aufgekommenen Ticfentenden­
zen der internationalen Entwick­
lung sowie die dank dom neuen 
Kräfteverhältnis in der Welt ent­
standenen neuen*  Möglichkeiten 
festetellten und ein klares, wis- 
■enschaftlieh begründetes und kon­
kretes Programm des Kampfes für 
Frieden, Internationale Sicherheit 
und Zusammenarbeit aufatellten. 
Dlesoa Programm lat pun in der 
ganzen Welt als da» sowjetische 
Frledcnsprogramm bekannt.

Eine der wichtigsten Vorausset­
zungen für die hoho Effektivität 
der •ußenpolltlschon Tätigkeit des 

sozialistischen Staates Ist ihre 
Wissenschaftliche Planung.

Ein glänzendes Beispiel für die 
wissenschaftlich fundierte komple­
xe langfristige Planung in der 
AußenpoUUk ist das sowjetische 
Friedensprogramm. Viele seiner 
Punkto sind schon' erfüllt Die 
Regelung mehrerer brennender in­
ternationaler Probleme, die dank 
den Bemühungen der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Staaten erzielt wurde, hat die in­
ternationalen Spannungen merk- 
lich gemildert

Als L. I. Breshnew vor kur­
zem in Klschlnjow sprach, zählte 
er die Grundfragen der interna­
tionalen Begehungen auf. die 
heute sachlich erörtert werden 
und von deren Lösung in letzter 
Instanz di» Geschicke der Welt 
abhängen. Es sind die»: Behaup­
tung der gerechten Prinzipien der 
friedlichen und gleich berechtigten 
Zusammenarbeit . zwischen den 
Staaten unabhängig von ihrer Ge­
sellschaftsordnung, Fläche oder 
BevöUrerungHabl; Gewährleistung 
einer zuverlässigen Sicherheit in 
kollektiven Bemühungen der Staa­
ten; Begrenzung und dann Ein­
stellung des Wettrüstens und die 
Abrüstung als nächste Etappe. Daa 

wären die Ziele, die die gegenwär­
tige Verfassung der internationa­
len Beziehungen bedingt.

Die Geschichte kannte nicht we­
nig Staatsmänner, Parteien und 
Regierungen, die ehrlich nach 
Frieden zwischen den Völkern 
strebten und ihn nach Kräften zu 
sichern versuchten. Aber ihre 
Ideale erwiesen sieh als hohle Il­
lusionen, und ihre Versuche, den 
Weg zu einem dauerhaften und 
festen Frieden au finden, scheiter­
ten.

Erst der Marxismus-Leninismus 
hat den realen Weg «um Frieden 
zwischen den Völkern gewiesen. 
Als erste beschritten die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Länder diesen Weg. Heute 
tun das immer neue Kräfte und 
Länder. Die gesamte Praxis des 
internationalen Lebens beweist die 
Richtigkeit der marxistisch-leni­
nistischen Lehre von den interna­
tionalen Beziehungen, der Lehre, 
auf der die klassenmäßige wissen­
schaftliche Außenpolitik des So­
zialismus fußt Die Praxis aber ist 
für jede Theorie da» Hauptkrite­
rium der Wahrheit.

A. WLADIMIROW 
G.Ncuo Zelt**)
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Bibliotheken auf Mangyschlak
SCHEWTSCHENKO. Die Leiterin der Verleihabtei­

lung A. I. Madrol füllte die lewrkarte Nr. I für den 
jungen Spezialisten T. D. Shlwllo aus. Et ist der erste 
Leser der Gcbietsbjbliotisek. die im neuen Gebäude des 
Kulturpli*'*'  untergebraclit wurde. Die Aufmachung 
der einzelnen Abteilungen: für die Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus, für schöngeistige, für 
Zwclglitcratur, der Abteilungen für Komplettierung, 
Bearbeitung und Klassifizierung der Bücher, für 
Heimatkunde, für Auskunft un<T Bibliographie, der mc- 
thodischon Abteilung erfreuen die Besucher. Es gibt 
hier ein Zimmer für Seminare, Dispute und Konferen­
zen, einen Lesesaal. Jeder Leser auf Mangyschtak 
kann durch die Zwischengebietsverlcihabteilung ein 
beliebiges Buch bekommen.

Die Eröffnung dieser Bibliothek, deren BOcherfonds I 
etüa, 250 000 Bände beträgt, ist ein groffes Ereignis 
im Leben von’Mangvschlak. Vor 60 Jahren gab es hier 
nur eine kleine Bibliothek, gegenwärtig gibt es ihrer , 
120 mit einem Büchcrfonds von über einer Million 
Binden. 80 000 Erdölarbeiter. Chemiker. Energetiker, I 
Geologen und Schürfer, Bauarbeiter und Viehzüchter 
sind Leser In dieser Bibliothek.

Nächstens werden noch zwei Bibliotheken aufgc- 
macht — eine Gewerkschaftsbibliothek und eine techni­
sch«. Menr als 30 Buchhandlungen in Stadt und 
Land haben den Einwohnern von Mnngyschlnk viel zu 
bieten. In der Gebletsstad( wurde eine Buchhandlung 
für politische Bücher aulgcmacht.

(KasTAG)

Spielzeug machen
ist eine ernste Sache

da» .auf einer Sette bemalt Ist. 
Unter einer mächtigen Presse ver­
wandeln sich die Blechtafeln in 
einem Augenblick in Hoekeyfel- 
der. Hier führen die Maschinen

„Liebe Spielzsugba-rerl Euch 
schreibt ein Erwachsener, aber 
im Namen der Kinder und auch 
der Erwachsenen. Ich möchte 
Euch meinen innigsten Dank für 

Euer Schallen äußern, (ür jene 
schönen Spielzeuge, die Ihr ver­
fertigt!

Viktor KROTOW, 
Gelehrter, Mathematiker. 
Moskau."

(Aus einem Brief an die 
Meister des Spielzeugs in Ak- 
tjubinsk).

Ea war Mittagspause. Im Kon­
struktionsbüro für Spielzeug des 
Betriebs „Aktjubröntgen". saßen 
zwei Männer am Tisch und legten 
in einer Dose, die in Zellen einge­
teilt war. verschiedenfarbige Kü­
gelchen hin und her. Mir Unein­
geweihtem war es schwer, sogleich 
die Geheimnisse dieses Spiels zu 
erraten. Aber es war klar, daß es 
interessant ist, wenn es die Er­
wachsenen, Im gegebenen Fall den 
Leiter des Büros für Spielzeug 
Boris Dcdlowski und den Inge­
nieur Wladimir Paranjuk, so ge­
packt hat.

„Das Spiel heißt .Kalach' ", er­
zählt Dedlowski. „Insofern wir 
Spielzeug nut Kugeln herzustel­
len begonnen hatten, dachten wir 
darüber nach, was für weitere 
Spiele wir mit Kugeln herstellen 
können. Und wir fanden sie. Das 
sind die Tischspiele .Kaskade* . 
..Eckchen* . Sie entwickeln bei den 
Kindern die Auffassungsgabe, re­
gen sie zum Denken an."

Jedoch sind die Spielzeugbauer 
von Aktjubinsk dem sportlichen 
Spielzeug am meisten gewogen. 
Durch diese erwarben sie sich ei­
nen Namen und wurden weit und 
breit bekannt. Ich meine die Spie­
le „Hockey", „Fußball *. „Wort­
spiel".

„Wir produzieren sie schon lan­
ge", erzählt die Chefingenieurin 
des Büros für Spielzeug Galina 
Tschistjakowa. „Vor einem Jahr 
wurde ihnen das Gütezeichen xu­
gesprochen“.

Hlei wäre es am Platz zu sa­
gen. daß Tschistjakowa selbst eine 
große Enthusiastin ihrer Sache 
ist, ihre Arbeit sehr liebt. Sie 
ist die „Taufmutter" vieler im 
Betrieb produzierten Spielzeuge.

„Mit dem .Hockey*  und dem

.Fußball*  haben wir den Nagel auf 
den Kopf getroffen", bemerkt Ga­
lina Tschistjakowa. „Sie sind aehr 
modern, Interessant Das is) gera­
de das, was die Kinder brauchen."

In der letzten Zelt haben »le 
»Ich äußerlich merklich geändert 
— sie haben ein fröhlicheres und 
moderneres Aussehen angenom­
men. Das Hockeyfeld ist vom 
düsteren Dunkelgrün ins Helle 
umgeschlagen, an den Banden 
sind bunte Plakate erschienen, 
auf denen „Hockey" in verschie­
denen Sprachen steht. Galina Ni­
kolajewna kommt öfters an Ge- 
Bcl.ä.ten für Kinderwaren vorbei. 
Sie beobachtet die Kinder, be­
lauscht ihre Bemerkungen über 
die Spielzeuge. Ihr Kopf ist stän­
dig mit neuen Ideen gefüllt: wie 
man die Spielzeuge schöner, inter­
essanter macht; So beobachtete 
sie zum Belapiel im farbigen Fern­
sehen die Eisbataillen der sowjeti­
schen und kanadischen Hockey­
spieler. Sie bemerkte im Zentrum 
jedes Hockeyfeldes das farben­
prächtige Emblem der entspre­
chenden Mannschaft. Sogleich ent­
stand der Gedanke, für ihre Spiel­
zeuge etwas Ähnliches zu erfin­
den.

Mit einem Wort, die Konstruk­
teure und Maler des Betriebs be­
schäftigen sich ständig mit der 
Verbesserung Ihrer Produktion, 
des Spielzeugs. Als Ergebnis 
wächst das Interesse für sie und 
folglich der Bedarf an ihnen 
ständig. Diese Spielzeuge werden 
nicht nur in unserem Land schnell 
vergriffen. Sie sind in Österreich 
und Frankreich, Jugoslawien und 
den Niederlanden, in der DDR. 
Polen und anderen Ländern Euro­
pas populär.

Spielzeug produzieren ist kei­
ne einfache Sache. Vor allem 
muß man die Interessen der Kin­
der. die ihrerseits vom materiel­
len Niveau der materiellen Kul­
tur der Gesellschaft abhängen, in 
Betracht ziehen. Mit der Klärung 
dieser Frage beginnen eigentlich 
diejenigen, die daa neue Spiel­
zeug schaffen.

Und wenn cs zur Produktion 
genehmigt ist. hängt sein weite­
res Schicksal schon von denen ab, 
die in den Werkhallen die Zeich­
nungen des Ingenieurs in fertige 
Erzeugnisse verkörpern.

Unternehmen wir eine kleine 
Exkursion durch einige Werkhal­
len des Betriebes. Die erste ist die 
Komplex-Halle. Stapel von Blech,

da» Wort In einer anderen — der 
Montagehalle — geht es sehr leb­
haft zu. Hier arbeiten hauptsäch­
lich Jugendliche. Die Jungen und 
Mädchen befestigen die Hockey­
spieler mit geschickten Fingerbe­
wegungen auf dem Spielfeld, fi­
xieren andere Details. Da» Spiel­
feld wandert von Hand zu Hand 
und bewächst mit neuen Details. 
Die letzte Instanz ist das scharte 
Auge dea Kontrolleurs, und dann 
verpackt man das Spielzeug In ei­
ne buntbemalte Dose.

In einer anderen Montagehalle 
wird das „Fußballspiel" herge­
stellt. Gegenwärtig erprobt man 
hier gerade einen Automaten, der 
einen ganzen Operationenzyklus 
nusführt. Er wird die Arbeitspro­
duktivität und folglich den Aus­
stoß dieses Spielzeugs rasch stei­
gern.

Dutzende Menschen sind mit 
ernster Arbeit beschäftigt, um 
den Kindern Freude zu bereiten.

Doch zurück zu unseren Inge­
nieuren im Büro für Spielzeug. 
Was wollen sie den Kindern in 
Zukunft anbieten? Es werden zwei 
neue Spielzeuge sein: „Tennis" 
und „Die lustigen Männlein". Das 
erste wird für die Spielzeugbauer 
von Aktjubinsk ein traditionelles 
Sport-Spielzeug sein, das zweite 
ist für die Allerkleinsten. Aus 
Fertigtellen werden die Kinder 
Puppen, d. h. kleine Männlein zu­
sammensetzen. Da die Phantasie 
der Kinder sehr reich ist, werden 
ouch ihre Menschen mannigfaltig, 
lustig sein.

„Alljährlich gehen wir mit un­
serer Produktion auf Jahrmärk­
te", erzählt Galina Tschistjakowa. 
„Dort bieten wir unsere Ware feil, 
machen uns mit den Spielzeugen 
bekannt, die unsere Kollegen her­
stellen. schließen Handelsverträge. 
Hier erfahren wir, welches Spiel­
zeug am meisten gefragt ist. Die 
Aulgabe besteht darin, ein solches 
zu wählen, das nirgends mehr 
bergestellt wird.

Ich komme von der Arbeit nach 
Hause. Auf dem Treppenabsatz 
haben sich etwa ein Dutzend Kin­
der gesammelt und lärmen. Uber 
ihren Köpfen hinweg sah ich zwei 
Jungen auf der Diele sitzen und 
verbissen Hockey spielen. In ih­
ren Händen halten sie ein Spiel­
zeug, das in den Hallen des Wer­
kes „Aktjubröntgen" hergestellt 
ist.

Wenn die Kinder so in das Spiel 
vertieft sind, ist es eben interes­
sant. Also haben die Meister von 
Aktjubinsk ihr Ziel erreicht.

G. BERG 
Aktjubinsk

GEBIET DSHESKAJGAN. Das Fußball-Team 
„Gornjak" aus Nikolski wurde Republikmeister 1974 
und In die Oberllga-2 aufgenommen.

Der Erfolg der Mannschaft Ist der Erfolg der jun­
gen Trainer Dalrod Galejew und seines Gehillen 
Nikolai Bondar, die ständig aul der Suche nach 
etwas Neuem sind. Sie haben es verstanden, die

beste Mannschaft unserer Republik vorzubereiien. 
„Gornjak" errang die meisten Siege — 21 — und 
hatte die meisten Treffer — 56.

UNSERE BILDER: Der Mittelstürmer Juri 
Martynow; Republikmeister in Fußball 1R74 — die 
Fußballelf „Gornjak" aus Nikolski

Fotos: KasTAG

Wer muß dafür sorgen?
Der Sport wird In Dahambul 

groß geschrieben. Es genügt zu sa­
gen. daß es Im Gebiet über 00 
Meister und 130 Preisträger der 
Kasachischen SSR gibt. Allein im 
laufenden Jahr wurden hier zehn 
Meister des Sports der UdSSR 
herangebildet.

Mit jedem Jahr erweitern »ich 
in Dshambul die Möglichkeiten 
für die Heranbildung von Sport­
lern und für ihr Training. Im 
Sommer erhielt die Stadt einen 
künstlichen See. und das ermög­
lichte. daa Rudern sowie das 
Schwimmen zu pflegen. Im Auto­
kombinat Nr. 1 funktioniert jetzt 
ein Schwimmbecken mit Wasaer- 
aufwärmung zur Herbst- und 
Winterzeit. Hier wird über 400 
Personen das Schwimmen beige­
bracht.

Man hat daa Zentralstadion 
„Chemiker" mit über 18 000 Plät­

zen rekonstruiert. Hier wird man 
auch ein Schwimmbad bauen.

Als Ich mich aber dafür Inter­
essierte. in welchen Sportsälen 
man die GTO-Normen oblegen 
könnä. erwies es »Ich, daß viele 
Sportvereine gezwungen sind, 
Sportaäle zu mieten, was viel 
Schwierigkeiten bereitet. So mie­
ten viele Sportler des Vereins 
einen Sportsaal Im Truat „Dsham- 
bulstroi", im Technikifm für che­
mische Mechanik und in der tech­
nischen Berufsschule Nr. 56. Am 
Hydromelioratloiuinstitut und an 
der Pädagogischen Hochschule in 
Dshambul studieren zum Beispiel 
über zweitausend Studenten in Je­
der Lehranstalt, doch weder in 
der einen noch in der anderen gibt 
es einen Sportsaal oder Sportin­
ventar. Im Sommer finden die 
Jungen und Mädchen noch einen 
Ausweg. Wie steht es aber Im

Winter? Seit mehreren Jahren 
alnd diese Studenten und ihre 
Trainer auf der Suche nach freien 
Sportsälen und brauchen dafür 
mehr Zelt als für die Beschäfti­
gungen selbst.

Die Stadt hat solche Republik­
meister im Boxen und Sambo- 
Kampf wie Alexander Schiffei­
baum und Marat' Shaehltow. Beide 
Hlnd ■ Meister des Sports der 
UdSSR. Doch es Ist sehr schwer, 
erstklassige Boxer und Sambo- 
Kämpfer auszublldeh, denn es 
gibt keine spezialisierten Säle für 
Wintertraining, keine Ringermat­
ten und keine Boxhandschuhe. Im 
Gebiet gibt es mehrere Schieß­
stände, doch keinen einzigen für 
die Arbeit im Winter.

Beliebt ist bei den Dshambulern 
der Radsport. Die Veteranen ha­
ben eine gute Ablösung bekom­
men: Nadja Muchanowa — Mei­
sterin der Sowjetunion, und Wae

■111 Ehrlich, der einen neuen 
Landesrekord aufgestellt hat. Na­
dja Muchanowa. Wassili Ehrlich. 
Anatoli Slsonenko und Alexander 
Striahiua sind auch in die Olym­
pia-Auswahl aufgenommen wor­
den.

Versuchen Sie ea aber maL In 
Organisationen, die mit Bportin- 
ventar handeln, ein Rennrad oder 
Ersatzteile dazu zu kaufen. Für 
keinen Preis wird Ihnen das gelin­
gen. So etwas ksnn man nur auf 
Umwegen anschaffen. Die Geblets- 
vcrwaltung für Handel erfüllt 
Jahr für Jahr nicht die Bestellun­
gen der Sportler auf warme Tri­
kotagenanzüge, Schier, * Schlitt­
schuhe, und Hockeyschläger.

Es ist eher höchste Zeit, wehre 
Sorge nm die Sportbasis und um 
Sportinventar zu bekunden. Ohne 
das ist es schwer zu erreichen, 
daß der Sport an Massencharakter 
— einem der wichtigsten Züge des 
GTO-Komplexea — gewinnt

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Al-Farabi gewidmet
ALMA-ATA. (TASS), lin Ver­

lag „Nauka" der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR wurde das Buch „Mcthcmati*  
scher Nachlaß von Al-Farabi" 
(870 — 950) von A, Kubessow*  her­

auf gegeben'^Aufgrund der Hand­
schriften des Gelehrten in Mathe­
matik, mathematische Naturwis­
senschaften und Philosophie wurde 
die Gestalt des grüßen Denkers 
und Universalgelehrten naebge-

bildet, der zur Entwicklung der 
Astronomie und anderer exakter 
Wissenschaften, der Musik und 
Philosophie beigetragen hat. Die­
se Arbeiten Al-Farabis' werden in 
enger Wechselbeziehung mit den 
Errungenschaften seiner Vorgän­
ger und Nachfolger untersucht.

Das Buch ist für den breiten 
Leserkreis bestimmL

Das ist interessant

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Jetz bin ich 
die Zahnschmerze los

■ CH war schon dicht an die sieb-
* zig, wie ich 's erschtemol 

Zahnweh kricht hun. Friher wußt icn 
net, was dos is. Awr jatz hatt's mich 
so in die Klemm gfriewo, daß ich 
doch!, 's wär Maltnâi am letzte. Ich 
hält an dr Wänd in die Höh krawle 
könne, so Schmerze haft ich.

„No du mußt bei'n Zahndoldr ge 
he'*,  sagt mei Motte. „Ich kenn dr net 
helfe, des weaßte.”

„Ich war mei Lebtag bei kaam 
Dokte", saat ich, „un soll jetz 
weg'me Zahn in die Bolnize gehe.“

Die Schmerze hun ewr net noch- 
gewe, un's koom so weit, daß Ich 
doch bei'n Dokte mußt. Des war awr 
gar net so leicht, wie ich dockt. In 
dr Bolnize mußf ich an dr Registra 
tur erseht iwr e Sfunn in dr Otsche- 
red stehe. Wie in dr Bud noch Lewr- 
worscM, Wie ich denn vorkoom an 
des Gucldensterje, war ich bei'n 
Zahndoktr schon dr dreizehnte Mann. 
Als wann die ganz Welt Zahnwen

hätt. Und bis ich beim Dokte an die 
Reih koom, vrgunge nochemol zwaa 
Stunn.

„Was is los!" saate, wie ich denn 
endlich neikoom in sei Kabinett.

„Zahnweh", saat ich.
„Zahnweh!**  hob gschmunzell. 

„Dann setzt eich mol uf den Stuhl 
do un macht’s Maul uf."

Ich hun die Gosch ufgerisse, daß 
ich docht, die Kinnbacke mißte mr 
aus dr Scharniere springe, awr des 
war dem noch zu wenig. „Weiler uf- 
mache, weiter ufmachel" hotr kri- 
sebe un mit'me eiserne Droht an mei 
Zäh romgeklâppert.

„Der Zahn muß raus", saetr noch- 
me Weilje.

No wann'r raus muß, dann muß'r 
ewe raus, docht ich. Ich wußt jo 
noch net, was des ul sich hol. Dann 
holt mr e Zang ins Maul gschubt un 
den Zahn angebisse. Des hot ge- 
knerscht, wie wam'r e Stick Glas 
vrbeißt, un *n  Stich hot mr's gewe 
bis nul ins Gehern. Ich wär drllebst

gleich uf un drvungloffe. Awr ich 
hun's ausghalle. Wann ich nor mei 
Zahnweh loswerr, docht ich.

Wie’r dann 's erschte Mol ge­
zerrt hot an dem Zahn, is mr 's Feier 
aus dr Aage komme.

„is'r woll haus!" hun ich gfrocht, 
wie Ich e bißje zu mr koom.

„Nee. noch net". saate, „Der sitz! 
fest wie'n Baamstumpe."

Beim zweite Riß is mr 's Herz 
aus'm Leib g'sprunge. Awr der Zahn 
hot aach dostemol noch festgstocke. 
Un erseht beim vierte Ruck hatt'n dr 
Doktr endlich in dr Zang.

„Des is'n Zahnt" saatr un hot’n 
vun alle Seite btracht „Des glaab 
ich, daß der net raus wollt", hote 
denn gmaant. „Ich hun 'n gsunde 
Zahn vrwischt... No nitschewo, gleich 
reiße mr aach den kranke raus."

Wann dr so lort macht, bleib icn 
ohne Zäh, docht ich un hun mich 
gehowe. „Der Zahn tut schon net 
mehr weh", saat ich un bin schnur­
stracks haamgange. Dr Kopp hot mr 
gbrummt wie n Samowar, awr ich hon 
gmacM. daß ich lortkoom.

Iwr acht Johr is des jetz schon her, 
awr vun Zahnschmerze waaß ich nix. 
Wann mr alsemol ’n Zahn weh tut, 
brauch mei Motte nor zu sage: „No 
du mußf bei’n Zahndoktr gehe", un 
gleich bin ich gsund wie'n Fisch im 
Wasser.

Dir Bauarbeiter des Tuch- und 
Kamntgarnkombinuts „XXIII. Par­
teitag der KPdSU" in Ku- 
slanai haben die letzte Werk­
abteilung für Ausrüstung 
mit*  einer lehtungslähigkeit von 
14,5 Millionen Quadratmeter Ge­
webe im Ja'-ir vorfrh'lg ihrer Be­
stimmung übergeben. Damit Ist der 
Bau des gesamten ProJuktlons- 
konipli-xe« de, Kombinats abge­
schlossen Neben-oem Giga iten der 
Leichtindustrie Ka>a.*bs:ans  sind 
baulich eldgerkhtrt.- Wohngebiete 
entstanden.

LNSl R BILD. Wohnkomplex 
de-. Kombinat. Foto. KasIAG

' Ärztliche Ratschläge

Reihenuntersuchungen nicht verpassen

CHRONIK
Da, Mimsl.rral der Kasachischen 

SSR ernannte Genossin KosyPojcw, 
Kekio'iiien KasybajewdKh, zum Di­
rektor der Informationsagentur des 
Mimsferrz.it der Kasachischen SSR 
(KcsTAGj uno ilalltc ihn «on den 
pbliogor,heilen des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Staatlichen 
Komdaos des Mimst -reis für Ver- 
lagswessn, Polygraphie und Buch­
handel frei.
' Genosse K. Sch. Scherlpow wurde 
im Zusammenhong mit seinem Obor- 
g:ng in den Ruhestand von den 
Obliegenheiten dos Direktors der 
XesTAG befreit.

In unserem Land wird die Tu­
berkulose erfolgreich bekämpft. 
Die Rroßch ■ sozial-ökonomischen 
Wandlungen, der wachsende Wohl­
stand, das kulturelle Niveau dir 
Bevölkerung und schließlich der 
Fortschritt der Medizin gestatten 
es, die endgültige Liquidierung 
der Tuberkulose als reelle Aufgabe 
unseres Gesundheitsschutzes zu bc- 
trachten.

Die .sowjetische Wissenschaft 
und ârzllicne Erfahrung geben für 
die Lösung dieser Aufgabe ein ex­
aktes Schema. Es besteht aus der 
rechtzeitigen frülicn Erkenntnis der 
Erkrankung, der Ausheilung der 
Patienten-und Beseitigung der An­
steckungsgefahr sowie der Prophy­
laxe der Tuberkulose durch einen 
breit durphgeführten Komplex von 
Vorbeugungsmaßnahmen,

In unserem Gebiet wurde in den 
letzten 10—15 Jahren ein mächti­
ges Netz medizinischer Einrichtun­

gen für die Bekämpfung der Tu­
berkulose geschaffen. In jedem 
Rayon gibt cs'spezielle' Fürsorge- 
steilen, Stationen und Kabinetts, 
die modern ausgerüstet sind. Die 
Kranken erhalten alle Heilmittel 
unentgeltlich und dürlcn 10 Mona­
te oder sogar ein ganzes Jahr 
krank geschrieben werden, ohne ih­
ren Arbeitsplatz zu verlieren. Die 
hochqualifizierte ärztliche Behand­
lung und spätere Pflege in Sanato­
rien und anderen Erholungsstät­
ten sichern die endgültige Gene­
sung. Doch muB die Behandlung 
manchmal lange dauern und setzt 
die geduldige Befolgung aller 
ärztlichen Verordnungen voraus.

Schneller und leichter können 
Kranke mit Irischen Formen der 
Tuberkulös« behandelt werden, 
d. h. dann, wenn es im Lungenge­
webe noch keine Zerfallshorde 
gibL

Wir verfügen Ober eine gut erar­

beitete Methode für die frühe Er­
mittelung der Tuberkulose unter 
den Kindern und Erwachsenen

Die Kinder werden allerorts aul 
die sehr empfindsamen Tuberkulin- 
liautreaktionen untersucht. Mach! 
man diese Untersuchungen regel­
mäßig, gelingt es durch die erste 
tositive Reaktion den Beginn der 
’rkrankting an Tuberkulose früh 

lestzustclkn. Obwohl noch keine, 
anderen sichtbaren Merkmale der 
Krankheit vorhanden sind, 'wird 
das positive Resultat dieses Haut­
testes als erstes warnendes Signal 
betrachtet. Die Kinder werden in 
speziellen medizinischen Einrich­
tungen registriert, um die weitere 
ärztliche Beobachtung zu gewähr­
leisten. Aul diese Welse wird der 
Entwicklung der Tuberkulose vor- 
gebeugt. Deshalb messen wir den 
planmäßigen Untersuchungen gro­
lle Bedeutung bei.

Bei Halbwüchsigen und Erwach­
senen kann man die Tuberkulose 
nur durch die Röntgenuntersu­

chung früh diagnostizieren, weil 
das Anfangsstadium .des Krank- 
beitsprozesses für dorr Patienten 
selbst und sogar für den Arzt 
manchmal unbemerkt bleiben kann. 
Solche Symptome wie Unpäßlich­
keit und geringe Schwäche, ab 
und zu Husten, der auch ousblci- 
ben kann, schlechter Appetit sind 
nicht allein für die Tuberkulose 
charakteristisch. Und nur die Rönt­
genuntersuchung gibt In diesen 
Fällen ein klares Bild der Lungen 
und deren Zustand.

Die ganze Bevölkerung muß ein- 
oder zweimal im Jahr im Röntgen­
kabinett untersucht werden. Wir 
hoben die Möglichkeit für durch­
gängige Untersuchungen. Jeder 
soll aber auch selbst an seine ei­
gene Gesundheit denken und sielt 
regelmäßig untersuchen lassen. 
Leider fehlt bei manchen Leuten 
das ernste Verhalten zu diesen 
Vorbeugungsmaßnahmen. Deshalb 
kommen noch vernachlässigte, 
fortgeschrittene Formen der Tu­

berkulose vor, die man bei einer 
rechtzeitigen Untersuchung hätte 
vermeiden können.

In der Prophylaxe der Tuberku­
lose spielen auch die BCG-lmpfun- 
gen der Neugeborenen, Kinder, 
Halbwüchsigen und jungen Leute 
im Alter bis zu 30 Jahren eine 
große Rolle. Bei uns wurden sie 
(963—1961 breit eingeführL Die 
Praxis beweist, daß diese Imp­
fungen von großer Bedeutung lur 
die Verminderung der Erkran­
kungsfälle an Tuberkulose sind.

Die Tuberkulose ist eine Infek­
tionskrankheit, und ,einc gewisse 
Ansteckungsgefahr entsteht durch 
die Patienten mit aktiven Formen 
der Erkrankung oder auch durch 
die Tuberkulose des Viehs und der 
llausvögel. Für die Beseitigung 
der letzteren setzt sich die Veteri­
närmedizin ein. Die rechtzeitige 
Behandlung kranker Personen, 
also dhs rechtzeitige Aufsuchen 
des Arztes, sind im Kampf gegen 
die Tuberkulose außerordentlich 
wichtig.

B. ARONOW, 
Chefarzt der Gebiets-Tuber- 
kuloselürsorgestelle

Zellnograd -1

Fund 
der mexikanischen 
Archäologen

MEXIKO. Die Arbeiter, die die 
alte Kirche San-Bartholo Tenajuk- 
ka in der mexikanischen Stadt 
Tlalnepantla de Comonfort reno­
vierten. entdeckten, daß ihr Fun­
dament eine uralte Pyramide war. 
Weitere Ausgrabungen ermittel­
ten. daß die Archäologen neue 
Schätze der vorspanischen Kul­
tur eines ältesten Indianerstam- 
mes — Tolteken — entdeckten, 
die mal Mexiko bewohnt hatten. 
Wie es sieh hcrausstellte, fällt 
die entdeckte Pyramide in das 
XII. Jahrhundert. An ihrem Fuß 
fand man eine Kammer mit Sta­
tuetten und Schmuck, die in das­
selbe Jahrhundert fallen.

Die Spezialisten sind der Mei­
nung, daß diese archäologische 
Entdeckung von großem histori­
schem Wert ist. Der Konstruktion, 
der Form der Treppen und der | 
Verzierung nach ist die Pyramide 
eines der herrlichsten Bauwerke, 
die seit der Eroberung Mexikos 
durch Spanien erhalten geblieben 
sind.

Bekanntlich waren die spani­
schen Konquistadoren bestrebt, 
die Kultur der mexikanischen In­
dianer tu vernichten. Die Steine 
der heiligen Pyramiden der Azte­
ken. Tolteken, Maya und anderer 
wurden für den Bau von katholi­
schen Kirchen und Klöstern ge­
nutzt. Zuweilen dienten die Py­
ramiden als Fundament für die 
Errichtung dieser Bauten.

Klapperschlangen 
als Wächter

NEW YORK. Verlaß dich auf 
Gott oder die Polizei, sei aber 
selbst auf der Hut, schloß Ellis 
Mottle. ein Einwohner der Stadt 
San Angelo im Staat Taxas, nach­
dem die Diebe aus seiner Schweiß- 
werkststt Ausrüstungen in einem 
Wert von 2 000 Dollar fortgotra- 
gen hatten. Der weise Gedanke 
mußte unverzüglich ins Leben uni- 
gesetzt werden, und Mottle wollte 
keinen verzwickten Schlössern 
mehr trauen und schaffte sich... 
vier Klapperschlangen an. So er­
schienen in der Werkstatt Larry. 
Leroy, Leon und Cleo, die tags in 
fest verschlossener Kiste gehalten 
und abends, nach Arbeitsschluß, 
in die Räume der Werkstatt hin- 
eingelassen wurden. An der Ein­
gangstür erschien eine beelndruk- 
kendo Aufschrift: „Vorsicht. 
Schlangent Nach Schluß die 
Werkstatt nicht betreten. Wir 
tragen keine Verantwortung!"

Vorläufig rechtfertigen die 
„Wächter" die auf sie gesetzten 
Hoffnungen. Zufrieden ist auch 
der Werkstattbesitzer, der sich 
allerdings an den Rechtsanwalt 
wenden mußte, damit letzterer 
sein gesetzliches Rocht bestätig­
te. trotz der Unzufriedenheit der 
örtlichen Polizei die Schlangen 
halten zu dürfen.

(TASS)
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